
Kote von der Mos.
Erscheint jeden Samstag.

B e z u g sp r e is  m it P o stv e r se n d u n g :
G a n z jä h r i g ...................... K 8.
H a l b j ä h r i g ...................... „ 4 .
v ie r te ljä h rig ...................... „ 2 . -

Brzugsgebühren und Linsckaltungsgebühren sind im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

Sehristleitung u n d  V e r w a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Dnjerate) werden das erste M al mit 10 li für die vierspaltige Petitzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei W iederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
.  Schlust des B la ttes  F r e ita g  5 Uhr Jtm.

P reise  für W aid h osen :
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g .............................. 3.60
V ierteljährig ...................... „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

N r. 14 Waidhofen a. d. M b s ,  S a m sta g  den 8 . April 1 9 1 6 . 31 Jahrg.

Amtliche Mitteilung
d es S ta d tr a te s  W aid h osen  a. d. 9 )b b s.

3- Q— 471.
V e r h a n d l u n g s s c h r i f t

der Sitzung des Eem einderates, abgehalten am 10. F e­
b ruar 1916 im Sitzungssaale des städtischen Rathauses.

Anwes e nd«:
Bürgerm eister Doktor Georg Rieglhofer a ls  V or­

sitzender.
Bürgerm eister-Stellvertreter Adam Zeitlinger.
Die S ta d trä te : D r. Theodor F reiherr von Plenker, 

M a tth ia s  B ran tner, Josef W aas, F ranz S tein inger, 
Josef Hierhammer, F ranz S teinm aßl.

Die Eem einderäte: Michael Pokerschnigg, Jo h an n  
Dobrossky, A lbert Herzig, K arl Hanaberger. Heinrich 
Seeböck, Jo h an n  Molke, S erg iu s Pauser, S tefan  Kirch­
weger, A nton Ja x , J u l iu s  R adlinger, Louis M ayr- 
Buchberger, Ferdinand Böck, Ig n az  Pöchhacker, Michael 
W urm  und Ferdinand Schilcher.

Zum M ilitärd ienst eingerückt sind die Eem einderäte: 
R udolf Völker, F ranz John , A lois Lindenhofer, Josef 
V orderdörfler und F ranz Stum fohl.

Der Bürgermeister konstatiert die Beschlußfähigkeit 
und eröffnet die Sitzung um 3 Uhr nachmittags.

T a g e s o r d n u n g :
1. G e n e h m i g u n g  d e r  V e r h a n d  l >u n g  s - 

s c h r i f t  d e r  l e t z t e n  ' S i t z u n g .  Dieselbe wird ge­
nehmigt.

2. M i t t e i l u n g e n  d e s  V o r s i t z e n d e n .
Der Bürgerm eister te ilt m it, daß die Festsetzung der

Hundesteuer m it 8 K, wie bisher, dringlich anzunehmen 
wäre. Angenommen.

Betreffend die Approvisionierung berichtet er, daß 
die Zuweisung von Getreide und M ahlprodukten jetzt 
durch die k. k. Bezirkshauptmannschaft in Amstetten 
erfolge und den Approvistonierungsbezirk ausreichend 
versorgen werde. Stockungen in der Versorgung werden 
daher voraussichtlich nicht mehr eintreten.

Auch die Zuweisung von F u tte rm itte ln  erfolgt weiter,

Die Voyesenwachl.
Roman aus der Gegenwart von Anny Wothe.

4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
S ie  sah ihn ernst an. M it zitternden Händen schlug 

sie das Kreuz ihm auf M und und S tirn .
„So ta t meine M utte r immer, wenn sie mich segnen 

wollte, M ariu s . Die heilige Ju n g frau  geleite Dich."
I n  demütiger Liebe küßte sie feine Hände, dann floh 

sie tief in  den W ald hinein.
Der M arqu is trocknete sich den Schweiß von der 

hohen S ti rn  und zupfte sich die etw as zerdrückte S o u ­
tane zurecht.

„D as w ar ein hartes Stück A rbeit", dachte er m it 
leisem Hohn, a ls  er leichten Schrittes bem Gasthof 
„zum goldenen Schlüssel" zuschritt. Glücklich kam er 
durch den W ald ; unbemerkt gelangte er durch die 
H in tertü r in  das H aus, das er eiligst, sich überall scheu 
umblickend, durchschritt. N iemand gewahrte es, und so 
konnte er unbemerkt den H aupteingang gewinnen, wo 
die beiden Soldaten , die ihn hergeleitet, gemächlich bei 
einem Glase B ier vor der T ü r saßen und m it dem W irt 
plauderten. D er W ir t fiel ihm plötzlich schwer auf die 
Seele. - —

W enn die S oldaten  geplaudert hatten, daß er einen 
Krankenbesuch im „Goldenen Schlüssel" hatte machen 
wollen, und der W ir t erzählte, daß es gar keinen K ran ­
ken im Haufe gab, w ar er verloren.

Der W ir t aber bückte sich vor der Gestalt des Geist­
lichen tief, b is auf die Erde, a ls  er sagte: „Sehen S ie, 
Herr P fa rre r, das ist gar freundlich von Ih n en , daß 
S ie  kommen und nach dem alten  P eterle  sahen. E r 
tre ib te  nicht mehr lange. Zu krank ist er."

„Ich ta t n u r meine Pflicht, Herr W irt. Auf, I h r  
Leute", gebot M a riu s  im Ton des Herrschers den S o l­
daten, „nur zu lange verw eilte ich schon."

E r sah nicht das vergnügte Schmunzeln in  dem Ee-

(KS* D ie heutige Numni

so daß die Milchlieferung aufrecht erhalten werden 
kann.

Ferner berichtet der Bürgerm eister über den V erlauf 
der letzten Versammlung.

S e in  Bedauern spricht er darüber aus, daß Gemeinde­
ra t Schilcher über einen großen T eil des G em einderates 
abfällige Bemerkungen gemacht habe, die Eem einderat 
Ja x  zutreffend zurückgewiesen hat.

3. B e k a n n t g a b e  d e r  E i n l ä u f e .
Keine vorhanden.
Gemeinderat Schilcher beruft sich auf die von ihm 

eingebrachten D ringlichkeitsanträge betreffend die E in ­
setzung der Approvisionierungs-Kommission, die des 
öfteren nicht beschlußfähig w ar, nachdem die M itglieder 
es vorgezogen haben, nicht zu erscheinen.

Erst ein J a h r  nach Kriegsausbruch hat die Kom­
mission getagt, worüber er sich veranlaßt gefühlt habe, 
sich in  der Sitzung zu äußern. Insbesondere verw ahrt 
er sich gegen die öffentliche Verleum dung a ls  Geschäfts­
führer des Arbeiterheim s.

Der Bürgerm eister macht aufmerksam, daß der E e­
m einderat einer Zeitungspolemik vollkommen ferne 
steht.

G em einderat Böck frägt wegen R eisausgabe an und 
führt aus, daß diese künftighin den Geschäftsleuten zu­
gewiesen werden soll, dam it er durch diese zur Ausgabe 
gelange.

Der Bürgerm eister erw idert, daß 500 Kilogram m  
für die S p itä le r  und andere A nstalten reserviert w ur­
den und das übrig gebliebene kleine Q uantum  von zirka 
400 Kilogram m  sich zur Abgabe an Geschäftsleute be­
hufs Verkauf durch diese sich wohl nicht lohnte.

Größere Q u an titä ten  werben immer den Geschäfts­
leuten zum Verkaufe gegeben.

Die anrollenden 10 Fässer F e tt werden ebenfalls den 
Geschäftsleuten zum Verkaufe zugewiesen werden.

Bezüglich des Schmalzverkaufes regt Eem einderat 
J a r  an, daß nur je 1 Kilogramm abgegeben werden soll.

4. A n t r ä g e  de s  S t a d t r a t e s .
a) V erleihung des Bürgerrechtes an 25 Ja h re  gediente 

M itglieder des k. k. priv. Bllrgerkorps und der frei­
w illigen Feuerwehr.

Berichterstatter S ta d tra t Josef W aas.

sicht des bärtigen Unteroffiziers, der in seiner feld­
grauen Uniform ordentlich herausfordernd das Gewehr 
über die Schulter warf. Der M usketier ging m it ge­
schultertem Gewehr vorauf, dann kam P a te r  Melchior, 
nachdem er noch dem dienernden W ir t würdevoll seinen 
geistlichen Segen erte ilt, und den Beschluß machte 
Unteroffizier Meisel, der zufrieden w ar, a ls  er den 
schwarzen Halunken, wie er den Priester respektwidrig 
nannte, wieder zwischen sich und seinem M usketier 
hatte.

„Der K erl mutz noch ville vorhaben, dachte U nter­
offizier Meisel und strich sich den struppigen V ollbart, 
„denn sonst hätte er versucht, auszurietschen. Na, et 
w äre ihm ja nich jelungen, denn so schlau, wie fo’n 
Pfaffe, sind die deutschen Soldaten  noch alle Dage."

Ohne Zwischenfall kam Meisel m it dem Geistlichen 
heim, und befriedigt äußerte er sich zu dem M usketier 
Zweifel, der ihn begleitet hatte:

„Na, den K erl haben w ir ja  nun jlücklich wieder 
unter Dach und Fach. W äre er uns entwischt, dann 
w äre es Essig m it de Auszeichnung. W at, zweifeln 
Se etwa wieder, Zweifel? Ick wollte et Ih n e n  nich 
jeraten  haben."

„Zu Befehl, Herr Unteroffizier. Ick zweifle nie."
„M ein G ott, wo der Mensch doch Zweifel heeßt! A b­

treten! J s  fut, Zweifel. Jetzt zweifle ick, bet w ir noch 
een anständiget Mittagessen kriegen."

I n  dem Schloßhof von Marbeck herrschte militärisches 
Leben. D er weite, m it B äum en bepflanzte Hof, m it 
den malerischen Erkern und Zinnen des Schlosses lag 
im Sonnenlicht. Hier und da glühte schon ein helles 
und purpurrotes B la t t in den W ipfeln. Der Herbst 
kam ins Land, in  das b is vor kurzem noch so friedlich 
stille Vogesental.

Die S oldaten  hatten auf einem F lügel des geräum i­
gen Schloßhofes Zelte aufgeschlagen. S ie  lagen in 
Gruppen herum, spielten K arten  und rauchten, andere 
hatten  ihre Eßschüssel vor sich auf den Knieen und

r ist 8 Geilen stark. — Hie;u die Nummer

S ta d tra t W aas erstattet Bericht und beantragt, 
der Eem einderat wolle beschließen, daß jene M it­
glieder, welche beim k. k. priv. Bürgerkorps a ls  bei 
der freiw illigen Feuerw ehr von W aidhofen a. d. d - 
ununterbrochen gedient haben und m it der M e­
daille ausgestattet wurden, über Vorschlag deren 
Kommandos a ls  ehrende Anerkennung das B ürger­
recht der S ta d t m it Nachsicht der Taxe zu verleihen, 
insoferne sie den allgemeinen Bedingungen en t­
sprechen.

Eem einderat J a x  unterstützt diesen A ntrag  auf 
das W ärmste und hebt die Wichtigkeit der für die 
S ta d t bestehenden Körperschaften hervor.

S ta d tra t  B ran tn e r regt eine Aenderung des A n­
trages an, dahingehend, daß es statt „ist zu ver­
leihen" der Satz „das Bürgerrecht kann verliehen 
werden" gesetzt werden wolle.

D er Bürgerm eister entgegnet, daß die V ürger- 
rechtsverleihung ein Ansporn für die M itglieder 
sein soll, und daß sich die V erleihung nur auf fene 
M itglieder erstreckt, Be,zw. der Anspruch zusteht, 
welche von ihren Kommandos zur V erleihung vor­
geschlagen werden.

Der A ntrag  w äre in  der Fassung zu lassen, wie 
er eingebracht wurde.

Der A n trag  w ird sohin unverändert ange-> 
nommen.

b) Abänderung der Grenze zwischen dem Stadtgebiete 
W aidhofen a. d. Pbbs und der Landgemeinde W aid- 
hoien a. d. Pbbs (K atastralgem einde R ien).

Die durch die Grenzberichtigung in  das S ta d t­
gebiet einzubeziehende Grundfläche im Ausmaße von 
3 ha 2 a 12 m2 gehört zum Besitze des H errn K arl 
Blaimschein und beantragt der S ta d tra t  die Erenz- 
abänderung zu genehmigen.

G em einderat J a x  ist gegen den A ntrag , nachdem 
den finanziellen V orteil dieser Einbeziehung n u r 
der Grundbesitzer hat, da er die Beleuchtung, K an a li­
sierung usw. zu erhalten hat und, wenn die P a rze l­
lierung genehmigt w ird, der ganze S traßenzug in  
die E rhaltung  der Gemeinde übernommen werden 
muß.

Herr Blaimschein sollte die Kanalisierungskosten

löffelten behaglich ihre Suppe. D as große eiserne T or 
zum Burghof w ar w eit offen, aber von Posten besetzt. 
Durch das Tor hatte m an einen weiten Ausblick in das 
herrliche W ald tal, über dem auch schon der leise Hauch 
des Herbstes lag. D ie S oldaten  sangen:

„Der G ott, der Eisen wachsen ließ,
Der wollte keine Knechte.
D rum  gab er S äbel, Schwert und Spieß 
Dem M ann  in  seine Rechte;
D rum  gab er ihm den kühnen M ut,
Den Zorn der freien Rede,
Daß er bestände bis aufs B lu t,
B is  in  den Tod die Fehde!"

Durch das offene T or kam jetzt der H auptm ann von 
Barenbusch m it O berleu tnant Helmbrecht in  den Hof. 
Barenbusch winkte dem salutierenden Posten ab, dann 
ging er der Gruppe zu, in der Unteroffizier Meisel 
eifrigstkauend saß und nun beim Anblick der beiden 
Offiziere wie die anderen S oldaten  schnell aufsprang, 
um stramm zu stehen.

Auch hier winkten die Offiziere ab.
„An die Gewehre!" erschallte gleichzeitig die Kom­

mandostimme des L eu tnan ts v. Reibnitz, der aus dem 
Schlöffe tra t, über den Hof.

A lles stürzte zu den Gewehren.
„D as Gewehr über! Rechts um! Ohne T rit t, Marsch!" 

hieß es, und geführt von dem L eutnan t marschierte 
gleich darauf eine kleine Schar zum Patrouillendienst 
h inaus.

A uf einen Wink des H auptm anns w ar der U nter­
offizier M eifel zurückgeblieben, während Helmbrecht zu 
einigen anderen Soldaten  tr a t  und m it ihnen in dem 
H auptportal verschwand.

Der Unteroffizier stand in dienstlicher H altung vor 
seinem Vorgesetzten.

„Na, M eisel". erm unterte ihn H auptm ann B aren ­
busch, „haben S ie  Hochwllrden wieder glücklich einge­
bracht?"

1 der Dilberbeilage. ' S »



S eile 2. „ B o t e  v o n  d e r  P  b b s." S am stag  den 8. A pril 1916.

übernehmen, ebenso hätte er auch für die Beleuch­
tung der S trogen Sorge zu tragen; nachdem durch 
die Einbeziehung der Grundfläche in das S ta d t­
gebiet große Lasten erwachsen, so w äre der V er­
käufer entsprechend, wie bereits erw ähnt, heranzu­
ziehen. 4#

E r beantragt, dieses R eferat nochmals zurückzu­
nehmen und später in B eratung zu ziehen.

Der Bürgermeister bemerkt, daß vor A usführung 
eines B aues die S traße  im Niveau herzustellen und 
so zu übergeben wäre. Bezüglich K analisierung 
stimmt er dem Antragsteller zu.

Der V ertagungsantrag  wird sohin angenommen,
c) Aufnahme der Bewerber Zemsauer K arl, Lechner 

K arl, Lob Josef, Saxlehner B arb ara , Saxlehner 
M aria , Hochreiter A lois und John  F ranz in  den 
Heimatverband aus dem T ite l der Ersitzung.

Die vorgenannten Bewerber werden in  den 
Heimatoerband aus dem T ite l der Ersitzung auf­
genommen.

5. A e u ß e r u n g  i n  d e r  K o n z e s s i o n s s a c h e  
F r a n z  J a x  j u n .  u n d  M a t t h i a s  S t r a m e t z .

Diese Angelegenheit hat den S tad t- und Gemeinde- 
ra t schon beschäftigt, das Ansuchen wurde abgewiesen.

Die S ta tth a lte re i hat dem dagegen eingebrachten 
Rekurse stattgegeben, das H andelsm inisterium  hat über 
neuerlich eingebrachte B erufung der Gastwirtegenossen­
schaft das Verfahren aufgehoben und zur eingehenden 
Präzisierung liegt die Angelegenheit wieder vor.

S ta b tra t B aron Plenker führt aus, datz die Genossen­
schaft ihre Interessen v e rtritt, für den G em einberat sind 
aber öffentliche Interessen matzgebend. Nachdem W aid­
hofen eine Sommerfrische ist, mutz auch für entsprechende 
Easthöfe gesorgt werden, nachdem die Frem denunter­
bringung in der Saison tatsächlich oft auf Schwierig­
keiten stößt.

Der Bürgerm eister weist ebenfalls auf den M angel 
an Unterkunftshäusern hin.

S ta b tra t S te in inger beantragt geheime Abstimmung 
m it Stim m zetteln.

Angenommen.
Der A ntrag  auf Zustimmung der Konzessionsüber­

tragung wird nach durchgeführter Abstimmung m it 5 
S tim m en M ehrheit angenommen.

6. A n t r a g  d e s  S t a d t r a t e s  u n d  d e r  
F r i e d h o f k o m m i s s i o n  a u f  A b ä n d e r u n g  
d e s  §  10 d e r  F r i e d h o f o r d n u n g .

Der A ntrag  auf Abänderung des betreffenden P a r a ­
graphen geht dahin: 1. die Gebühr für E igengräber 
für Einheimische m it 60 K, für A usw ärtige m it 120 K 
ab 1. J ä n n e r  1916 festzusetzen, ebenso die R enovations­
gebühr; und 2. nach A blauf von 10 Ja h re n  kann die 
Beisetzung eines w eiteren Fam ilienm itg liedes bew illigt 
werden gegen E rneuerung der Gebühr.

S ta b tra t B aron  Plenker spricht sich gegen den 2. A n­
trag  aus; hiedurch w ird den G rüften Konkurrenz ge­
macht und widerstreitet auch der P ie tä t.

Der A ntrag  auf Erhöhung der Gebühren w ird an ­
genommen, der 2. jedoch abgelehnt.

Der A n trag  auf Festsetzung der Hundesteuer m it 
8 K für das J a h r  1916 w ird angenommen.

Gemeinberat Schilcher beantragt, nachdem der U nter­
haltsbeitrag  für Angehörige von Eingerückten zu gering

ist, den F rauen  der Eingerückten auch aus Gemeinde­
m itteln  einen B eitrag  zukommen zu lassen. Die hiesür 
bewilligten 2000 K, meint er, sollen auch für diesen 
Zweck verwendet werden.

D er Bürgermeister entgegnet, daß die 2000 K nur 
in den dringendsten Fällen verwendet werden können; 
bisher ist kein einziges Ansuchen um eine Unterstützung 
eingebracht worden, Uebrigens beträg t in  manchen 
Fällen der U nterhaltsbeitrag  beinahe mehr, a ls  der 
M ann  früher verdient hat.

G em eindetet J a x —bemerkt, daß eine Dringlichkeit 
der B erhandlung dieses A ntrages nicht vorhanden ist, 
nachdem nach den Zeitungsnachrichten die Angelegen­
heit der staatlichen U nterhaltsbeiträge ohnehin geregelt 
werden soll,

S ta d tra t Brantn.er meint, wenn der A ntrag  des Ee- 
m einderates Schilcher angenommen w ird, die F rauen  
nichts mehr arbeiten würden.

Der A ntrag auf Dringlichkeit w ird abgelehnt.
E s folgt sohin vertrauliche Sitzung,

V e r o r d n u n g  
des k. k. Statthalters im Erzherzogtums Oesterreich 
unter der Enns vom 4. März 1916, Z. W—259/32, be­
treffend den Kleinverschleiß von Mahlprodukten aus 

M ais.
§ 1

F ü r den Detailverkehr m it M aism ahlprodukten, 
unter welchem der Verkehr zwischen Kleinverschleißer 
und Selbstverbraucher verstanden wird, werden folgende 
Verschleißhöchstpreise festgesetzt:

Maisgrietz .......................................... K — .85
M a is m e h l.................................... K — .50
M aisfu tterm ehl bei Abgabe von 

wenigstens 25 K ilogram m  . . . K — .58
bei Abgabe unter 25 K ilogram m  . K — .60

B ei Abgabe der vorstehenden M aism ahlprodukte im 
Ausmaße von unter einem Kilogram m  haben Bruch­
teile unter einem Heller für einen ganzen Heller zu 
gelten.

§ 2
F ü r von den Hauptverkehrslinien w eit abseits lie­

gende O rte kann ausnahm sweise von der politischen 
Bezirksbehörde im Hinblicke auf besonders erhöhte Z u­
fuhrkosten ein angemessener Zuschlag bestimmt werden.

§ 3 .
Jed e r Verschleißer von M aism ahlprodukten ist ver­

pflichtet, die in seiner Verkaufsstätte vorrätigen, in  §  1 
genannten M ahlprodukte, m itte ls  einer deutlich sicht­
baren Aufschrift nach den einzelnen G attungen zu be­
zeichnen und neben dieser Bezeichnung gleichzeitig die 
Preise der einzelnen G attungen nach Gewicht deutlich 
ersichtlich zu machen.

§ 4 .
Jede Mischung oder sonstige V eränderung der B e­

schaffenheit der in § 1 erw ähnten, zum Verkaufe vor­
rätigen  M ahlprodukte, ist strengstens verboten.

§ 5 .
Jeder Mehlverschleißer hat einen Abdruck oder einen 

von der politischen Bezirksbehörde genehmigten Auszug

dieser V erordnung in  seiner Verkaufsstätte an einer 
auffallenden S telle deutlich sichtbar anzuschlagen.

§ 6.
D ie politischen Bezirksbehörden sowie die Polizei­

behörden sind befugt, durch ihre O rgane oder durch 
hiezu eigens bestellte Sachverständige in den Verkaufs­
stätten jederzeit Besichtigungen vorzunehmen und nach 
rhrer A usw ahl Proben der M ahlprodukte zum Zwecke 
der Untersuchung zu entnehmen.

Die Mehlverschleißer und ihre S te llvertre ter sind ver­
pflichtet, den behördlichen O rganen und den Sachver­
ständigen jede verlangte Auskunft zu erteilen.

D ie politischen Vezirksbehörden sowie die Polizei­
behörden sind ermächtigt, zu diesen A m tshandlungen 
auch die O rgane der Finanzwache und der L ebensm ittel­
polizei heranzuziehen.

§ 7.
U ebertretungen dieser V erordnung werden, insoweit 

sie nicht der strafgerichtlichen Verfolgung unterliegen, 
auf G rund des ß 35 der Kaiserlichen V erordnung vom
21. J u n i  1915, R .-E .-B l. Nr. 167, von der politischen 
Bezirksbehörde m it einer Geldstrafe bis zu 2000 K oder 
m it Arrest bis zu 3 M onaten, bei erschwerenden Um­
ständen aber m it einer Geldstrafe bis zu 5000 K oder 
m it Arrest b is zu 6 M onaten  bestraft. Nebstbei kann 
gemäß § 36 der erw ähnten Kaiserlichen V erordnung 
auch auf den Verlust der Gewerbeberechtigung erkan 
werden.

§ 8.
Diese V erordnung tr i t t  am 6. M ürz 1916 in  K raft.

V l e y l e b e n  m.  p.

V e r o r d n u n g
des k. k. Statthalters im Erzherzogtums Oesterreich 
unter der Enns vom 27. März 1916, Z. 913—895/6, be­
treffend die Abgabe von ungesäuerten Weizenbroten 
(Mazzothl während der israelitischen Osterfeiertage des 

Jahres 1916.
Auf G rund des § 19 der Kaiserlichen V erordnung 

vom 21. J u n i  1915, R .-E .-B l. N r. 167, wird ange­
ordnet:

§  1.
B eim  Verkaufe von >im Jn lan d e  erzeugten unge­

säuerten W eizenbroten (M azzoth) im K leinhandel, das 
ist bei der unm ittelbaren  Abgabe an den Verbraucher, 
darf der P re is  von 2 K 40 H per Kilogramm nicht 
überschritten werden.

Die bei der Berechnung der Höchstpreise für Mengen 
unter T Kilogram m  sich ergebenden Bruchteile von 
Hellern haben für einen ganzen Heller zu gelten.

§ 2 .
Mazzoth und Mazzothprodukte (G ries) dürfen nur 

in Eewichtsmengen von 50 G ram m  oder eines vielfachen 
dieser M enge und nur gegen A btrennung je eines V rot- 
kartenabschnittes für je 50 Gramm Mazzoth oder 
Mazzothprodukte entgeltlich abgegeben werden.

8 3.
Die entgeltliche Abgabe von Mazzoth darf nicht vor 

dem 8. A pril 1916 erfolgen.

„Z u Befehl, Herr H auptm ann. E r dachte nich de 
Bohne an t Ausrücken."

„ Is t Ih n e n  sonst irgend etw as ausgefallen, M eisel?"
„Na ob, aber ick weeß nich, ob ick et sagen soll."
„Aber nun mal rau s m it der Sprache. W as soll 

denn d as?"
„Zu Befehl, Herr H auptm ann. Aber wo der jeist- 

liche Herr doch fo’n frommer M ann  is. Ick meene, et 
schickt sich doch nich recht. Ich würde m ir schämen."

„Lassen S ie  doch bloß die Vorrede, Meisel. Also — 
w as haben S ie  beobachtet?"

„N a, also — wie Herr H auptm ann befohlen haben 
—  w ir ließen den Herrn ruhig in  bet W irtsh au s  rin- 
jehen. Ick w ar baff, a ls  ick merkte, bet von bet heilige 
Abendmahl an den Kranken ja r  keen Jedanke w ar. Der 
M ann  schlipfte rin  in t H aus und schlipfte wieder zur 
H interdüre raus. Ick natierlich hinterher. Zweifeln 
ließ ick Wache stehn."

„Na, und w as w eiter, M eisel? bißchen dalli."
„Zu Befehl, Herr H auptm ann. Also ick h in ter u n ­

serem Schützling her, immer heimlich, aber schußbereit.
Und w as sah ick? Oben bei die Schutzgütte stand er 

und guckte in t T al, wo unsere Soldaten  jerade ran  
kamen und dann — dann kam een Mädchen, een pracht- 
vollet Mädchen und schmiß sich dem M anne an ’n H als, 
und der schwarze Kerl, der küßte ih r —  D onnerw etter, 
kann der küssen — m ir wurde ganz schwupprich dabei. 
Ich schlich m ir näher, und ha hörte ick denn, wie er bet 
junge Ding zusetzte m it Liebe und so w at, bat se ja r 
nich mehr aus noch ein wußte. Am liebsten hätte ich 
den K erl gemordet, so leid bat m ir bet Mädchen, bet 
er ja  doch bloß betrügt."

„H alten S ie  sich nicht m it so langatm igen E rö rte ru n ­
gen auf, Meisel, die Liebesgeschichte des H auskaplans, 
der sicher keiner ist, interessiert mich absolut nicht."

„N anu, Herr H auptm ann, wo bet doch die Hauptsache 
is. E r verlangte nischt w eiter von dem M ädel, a ls  daß 
sie den Franzosen den Weg nach Schloß Marbeck zeige,

um ihn aus Gefahr zu erretten. Durch Lichter wollte 
ihr der P a te r  ein Zeichen geben."

„Und das M ädel ging darauf e in ?"  fragte B aren- 
busch erregt.

„Na ob, die mußte ja. Keen Engel und keen Deibel 
w äre da losjekommen. Der M ann , der versteht et, 
eenen die Daumschrauben anzusetzen. Am liebsten hätte 
ich ja den Kerl niederjeknallt, aber Herr H auptm ann 
hatten ja befohlen, bet ick ihn lebend wiederbringen 
müßte. A ls ick jenug jehört, und ooch, bet er wieder 
nach Schloß Marbeck zurück wollte, schlich ick heimlich 
zum W irtsh au s zurück, wo ick uff ihn w artete, immer 
den Weg im Doge. Un wirklich, der K erl kam und bat, 
a ls  hätte er seinen jeistlichen Trost den Kranken je­
spendet. N a, ick bat ooch, a ls  ob ick ihm j tobte, und 
nahm ihn m it Zweifeln in  die M itte ."

„ Is t Ih n e n  sonst etw as ausgefallen, M eisel?"
„Nee, Herr H auptm ann, höchstens, bet der W ir t sich 

bei dem Priester bedankte, vor den Krankenbesuch. W er 
weeß, ob die K anaille nich ooch noch m it dahinter steckt."

Der H auptm ann winkte ab. „Schon gut, Meisel. S ie  
haben Ih re  Sache brav gemacht. Aber jetzt Vorsicht 
und Schweigen. Kein W ort über die Vorgänge. Den 
Hauskaplan beobachten S ie  heimlich und berichten m ir 
sofort, sobald Ih n e n  irgend etw as auffällt."

„Befehl, Herr H auptm ann."
„Na und sonst, Meisel, haben S ie  Nachricht von zu 

Hause?"
D as ganze bärtige Gesicht strahlte.
„Befehl, H err H auptm ann! E t ieht ihr ju t, ävat 

meine Olle is. Der fünfte kleene Meisel is  einjerückt, 
een Dag nachher, nachdem ick ausierückt bin."

„Ei, da gratu liere  ich schön, M eisel", schüttelte der 
H auvtm ann dem Unteroffizier herzlich die Hand. 
„Möchte I h r  Junge  kräftig gedeihen und ein echter 
wackerer Deutscher, wie sein V ater werden."

„Bchehl, Herr H auptm ann, un in  zwanzig Jah ren  
den Franzosen bet Leder versohlen, wie w ir sie jetzt

verwichsen. Ick bin froh, bet ick fünf Jungen  habe, die 
ick mal meinem Kaiser bringen kann, wenn et not buht, 
un meine Olle denkt wie ick."

„D as ist brav, Meisel, w as schreibt denn Ih re  F ra u ? "
Unteroffizier Meisel brachte umständlich ein ver­

knittertes P ap ie r aus der Brusttasche zum Vorschein, 
das er sorgsam glättete.

W enn der Herr H auptm ann erlauben, dann lese ick 
et m al vor. Von Ih n e n  steht ooch w att d rin !"

„Los, Meisel, da bin ich doch neugierig."
Und Unteroffizier Meisel las :

„Lieber M ann!
D a is  et nun wirklich wieder een Junge. J o t t  sei 

Dank, wieder een S o ldat! E r schreit mächtig. Ick 
habe ihn W ilhelm  jenannt, wie unsern Kaiser. D er 
w ird et ja  woll nich übel nehmen, obgleich es ja  von 
m ir eene Anmaßung is, wo sich doch so ne V ertraulich­
keit von unsereens nicht schickt.

Ick rneene aber, jetzt, wo jeder so sein B lu t freidig 
vor den Kaiser h in jib t, da sind w ir alle eens, reich und 
arm , und da w ird er ja wohl ooch nischt dajejen haben, 
bet ick unsern Ju n g en  nach ihm nenne. Ick meene näm ­
lich. der Ju n g e  muß dann ooch so kreuzbrav, so frei und 
so fest werden, wie unser Kaiser is  und drufschlagen, 
bet de Stücken m an so fliegen, wenn et bet V aterland  
fillt. D arum  heeßt der Ju n g e  W ilhelm . Um uns 
brauchst Du D ir w eiter nich zu sorgen, lieber M ann. 
Ich kann bald wieder arbeeten, und ick w äre die fünfe 
schon satt kriegen. Die Jungen  beten alle Dage, Du 
solltest recht ville Franzosen dotschlagen. Ick bete ooch, 
aber nich um Dein Leben. D et steht bei J o t t .  Ick bete, 
bet Du ordentlich Deine Pflicht bullst, det Du nich zuckst, 
wenn de Kugel kommt, un det Du ruhig stirbst, wenn et 
sein muß, vor unser V aterland  un unsern Kaiser und 
nich an uns denkst.

(Fortsetzung folgt.)



S am stag  den 8. A pril 1916. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s . " Sei te 3.

§ 4.
Ü bertre tu n g en  dieser V erordnung werden, insoweit 

nicht die strafgerichtliche Verfolgung e in tritt, von der 
politischen Vezirksbehörde m it einer Geldstrafe b is zu 
2000 K oder m it Arrest b is zu 3 M onaten, bei er­
schwerenden Umständen aber m it einer Geldstrafe bis 
zu 5000 K oder m it Arrest b is zu 6 M onaten bestraft.

B ei einer V erurteilung kann auch auf den Verlust 
der Gewerbeberechtigung erkannt werden.

§  5.
Diese V erordnung tr i t t  m it dem Tage der K und­

machung in K raft.
V  l e n  b e b  e tt m. p.

Der europäische 
Krieg.

D er deutsche Reichstag begann Mittwoch die zweite 
Lesung des E ta ts  des Reichskanzlers und des A us­
w ärtigen  Amtes. Schon lange vor B eginn der Sitzung 
w aren der S a a l und die T ribünen überfüllt. I n  der 
Hofloge w aren zahlreiche M itglieder der Hofgesellschaft 
erschienen. I n  der D iplomatenloge sah man den öster­
reichisch-ungarischen L egationsrat G rafen Lausch, den 
amerikanischen und den spanischen Botschafter, sowie 
den griechischen Gesandten. Auf der B undesratstrib llne 
standen in  dicht gedrängten Reihen die B undesra ts­
m itglieder.

U nm ittelbar nach dem Eingehen in die Tagesordnung 
ergriff Reichskanzler D r. v. Bethm ann-Hollweg das 
W ort. M it atemloser Spannung  lauschte das H aus 
den A usführungen des K anzlers, die wiederholt stür­
mischen .Beifall fanden. Der Kanzler erklärte, daß die 
militärische Lage auf allen F ron ten  eine sehr gute und 
durchaus den E rw artungen  entsprechend sei. Besondere 
Beachtung fand die Erklärung, daß bezüglich P olens 
und Belgiens eine Rückkehr auf den früheren S tand  
ausgeschlossen sei. M ehrere Zwischenrufe des Abgeord­
neten Liebknecht begegneten lärm ender Entrüstung. A ls 
der Kanzler geendet hatte, ertönte lebhafter B eifall und 
Händeklatschen im S a a l und von den T ribünen, wo 
alles un ter dem tiefen Eindruck der A usführungen des 
Reichskanzlers stand.

Dem Reichstage lag auch der Bericht des Budget­
ausschusses über die B eratung  des E ta ts  des A usw är­
tigen Amtes vor. Dieser betont bezüglich des bekannten 
vom Ausschuf; angenommenen A ntrages über die F üh ­
rung des U-Boot-Krieges: Der A ntrag  en thält weder 
den Ausdruck des V ertrauens noch des M iß trauens 
gegenüber der Regierung, schließt keine K ritik des b is­
herigen V erhaltens der Regierung in sich und w ill ledig­
lich die Auffassung des Reichstages zum Ausdruck b rin ­
gen. I n  dem A ntrag  liegt ein Protest gegen die eng­
lische, auf die A ushungeruna Deutschlands berechnete 
K riegführung und auf die Feststellung, daß sich das 
Unterseeboot a ls  wirksame W affe gegen diese englische 
K riegführung erwiesen hat. Der Berückt betont w eiter, 
daß die Kommission, wenn auch die W ahrung der be­
rechtigen Interessen der neutralen  S taa ten  für die 
deutsche Politik  etw as Selbstverständliches ist, doch dar­
auf W ert legte, angesichts der vielfach vorhandenen, von 
England geschürten Erregung der N eutralen  ausdrück­
lich auszusprechen, daß deren berechtigten Interessen 
ebenso selbstverständlich Rechnung getragen werden 
solle, wie w ir unberechtigte Forderungen der N eutralen  
zurückgewiesen wissen wollen. W enn die Kommission 
unter Zurückstellung von weitgehenden Forderungen zu 
diesem Beschlusse kam, w ar der leitende Gedanke, dem 
A uslande und dem Jn lan d e  erneut den Bew eis zu 
liefern, daß der Reichstag in  diesem schweren Kriege 
um die Existenz Deutschlands die Einigkeit für ein so 
wichtiges M om ent hält, daß h in ter ihr Zweifel und 
weitergehende Wünsche zurücktreten müssen. Der B e­
richt hebt schließlich hervor, daß die Kommission das 
todesm utige V erhalten der U-Boots-Offiziere und 
Mannschaften einm ütig bewunderte und die erzielten 
Erfolge anerkannte. E ine von etwa 87.000 Personen 
gezeichnete Massenpetition betreffs der Führung des 
Ü-Boot-Krieges wurde durch Beschluß des Ausschusses 
a ls  erledigt erklärt.

An der östlichen F ro n t ist die russische Offensive end­
gültig  niedergebrochen. Nachdem es den Russen in  
G alizien nicht möglich w ar, unsere F ron t zu durch­
brechen, versuchten sie es an der nördlichen F ro n t bei 
D ünaburg , bei der Hindenburg kommandiert. Unge­
heure Verluste an Mannschaften, 140.000 von 500.000 
M ann , w aren der Erfolg ihrer Angriffe. G eneral 
Iw an o w  mußte a ls  Sündenbock herhalten und seinen 
Posten verlassen.

I n  Frankreich machten die Deutschen bei Verdun be­
deutende Fortschritte. Trotz aller heldenmütigen A n­
strengungen der Franzosen, die Deutschen aufzuhalten, 
dringen dieselben zwar langsam, aber m it Sicherheit 
und Schonung des Menschenmateriales von allen Seiten  
näher an Verdun heran, dessen F a ll allem Anscheine 
nach nur eine F rage der Zeit ist.

I n  ihrer Konferenz zu P a r is  hat die Entente be­
schlossen, an  Holland die Aufforderung zu richten, seine

Grenzen gegen Deutschland abzusperren und nichts mehr 
auszuführen. A ls A ntw ort hierauf berief Holland 
sämtliche Reserven zu den W affen, um seine N eu tra li­
tä t gegen solche Anmaßungen zu verteidigen. V is jetzt 
scheint aber die Entente nicht auf ihrer Forderung be­
standen zu haben, da wieder einzelne Truppenteile be­
u rlaub t werden.

E ngland bekam Ende der vorigen und diese Woche 
den Krieg auch einm al besser zu kosten. F ü n f  Zep­
pelin-Angriffe wurden nacheinander gegen alle Teile 
E nglands ausgeführt und schwere Beschädigungen an 
Fabriken und militärischen Anlagen angerichtet. Leider 
wurde ein Luftschiff, L 15, dabei angeschossen und mußte 
auf der Themse niedergehen. Die Mannschaft geriet 
in  Gefangenschaft.

? 'n  der italienische i F ron t w aren auch diese Woche 
alle Angriffe der Icu'i-.vvz umsonst, an manchen S te l­
len wurden sogar Grüben, die von ihnen erobert waren, 
wieder von unseren tapferen Truppen zurückerobert.

Unsere Flieger machten D ienstag  einen Angriff auf 
Ancona, wo zahlreiche militärische A nlagen durch 
Bombenwürfe zerstört wurden.

An der türkischen F ro n t hat sich nichts von Bedeutung 
ereignet.

B ed roh u n g  der niederländischen N eu tra litä t  
durch den B ierverb an d .

Beunruhigende Nachrichten kommen von den Nieder­
landen, die, wenn sie sich bestätigen sollten, einen 
merkbaren Einfluß auf die weiteren wirtschaftlichen Ver­
hältnisse der Mittelmächte auszuüben im Stande wären. 
E s handelt sich in der Hauptsache um eine von unseren 
Feinden beabsichtigte weitere Einschränkung des Handels 
der Neutralen mit den Zentralmächten. Die Ententemächte 
haben nämlich an die holländische Regierung die Auffor­
derung gerichtet, die Grenze gegen Deutschland für jeden 
Warenverkehr zu sperren. Diese Aufforderung hat angeblich 
den Charakter eines Ultimatums. E s ist anzunehmen, daß 
dieser Schritt der Entente in P a r is  in der gemeinsamen 
Konferenz beschlossen wurde. An der Börse in Rotterdam 
und in Amsterdam herrschte bei Bekanntwerden dieser F or­
derung panikartige Aufregung, die noch dadurch gesteigert 
wurde, daß mehrfach Besprechungen zwischen den leitenden 
holländischen Persönlichkeiten und der M ilitär- nndM arine- 
verwaltung stattfanden.

Griechische Sicherung des N o rd -E p iru s .
Aus Athen wird gemeldet, daß im Nord Epirus starke 

Truppenmassen konzentriert und feldmäßig verschanzt 
sind. S ie haben Befehl, einem eventuellen Vormarsch der 
Italiener energischen Widerstand zu leisten. Zwischen 
griechischen und italienischen Truppen haben bereits 
Reibereien begonnen. Der Entschluß der griechischen R e­
gierung, den Nord-Epirus eventuell mit Waffengewalt 
zu behaupten, erregt in Athen große Genugtuung.

G riechenland fordert d ie m ilitärische R äu m u n g  
von  S a lo n ik i.

Der Berliner „Generalanzeiger" berichtet aus Athen: 
W ie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, half die 
griechische Regierung an die Ententeregierungen das E r­
suchen gerichtet, alle militärischen Anlagen aus der S tad t 
Saloniki zu entfernen. Die griechische Regierung betont, 
sie würde, falls ihrem Ersuchen nicht Folge geleistet wird, 
die Entente für weitere Bombardements durch deutsche 
Luftschiffe verantwortlich machen und das Nichtentgegen­
kommen gegen ihre berechtigten Wünsche als Unfreundlich­
keit der Entente betrachten.

F reilassung serbischer G efan gen er.
B e l g r a d ,  31. März. Infolge einer Anregung des 

serbischen General-Gouvernements hat, wie die „Belgr. 
Nachr." melden, das Generalkommando der österreichisch- 
ungarischen Truppen die Erlaubnis erteilt, daß in Oester­
reich-Ungarn internierte Serben nach der Heimat zurück­
kehren dürfen. S ie  werden in Gruppen zu 500 M ann 
mittels Eisenbahn nach Serbien gebracht werden, wo sie 
den Bezirkskommanden übergeben werden, die für die 
Weiterschaffung nach ihren Wohnorten So,ge zu tragen 
haben. E s darf erwartet werden, daß sie als Dank für 
diesen Gnadenakt Loyalität und unbedingten Gehorsam 
zeigen werden, zumal sie andernfalls in die Internierten­
lager Oesterreich-Ungarns zurückgebracht werden, weil sie 
von dort nur als beurlaubt gelten. — Dieser Gnaden­
akt bildet einen Beweis für die Rückkehr normaler 
Verhältnisse in Serbien, und in wirtschaftlicher Hinsicht 
stellt er einen weiteren Schritt zum Wiederaufbau des 
Landes dar.

Oertliches.
A us Waidhofen und Umgebung.

* R o te s  K reuz. Herr und F rau  Oberst Hartwig 
spendeten den ihnen von Herrn Bartenstein für 60 Kilo 
M ehl ausbezahlten Betrag von 58 80 K zur Hälfte den 
hiesigen Rekonvaleszentenhäusern des Roten Kreuzes, 
zur anderen Hälfte den Verwundeten des hiesigen Kriegs­
spitales. Der Zweigverein des Roten Kreuzes dankt für 
den ihm überwiesenen Betrag von 29"40 K auf das 
Herzlichste.

* Eine Note Kreuz-Woche. D ie Oesterreichische Ge­
sellschaft vom R oten Kreuz und das K riegshilfsbureau 
des M inisterium s des In n e rn  veranstalten in  der Zeit

vorn 30. d. M . bis 7. M a i in  allen S täd ten  und O rten  
Oesterreichs eine Rote Kreuz-Woche, deren Hauptzweck 
es ist, die Bevölkerung des ganzen Reiches in  möglichst 
eindringlicher Weise auf die Leistungen des österreichi­
schen R oten Kreuzes — der Gesellschaft sowohl a ls  auch 
ihrer Landes- und Zweigvereine —  und auf die N ot­
wendigkeit der Schaffung von Jugendfürsorgeanstalten 
aufmerksam zu machen. Jederm ann soll das Liebeswerk 
für unsere im Felde verwundeten oder erkrankten K rie­
ger und für deren K inder nach seinen besten K räften 
fördern. D as P rotektorat über die V eranstaltung hat 
der Eeneralinspektor der freiw illigen San itä tspflege 
Erzherzog F ranz S a lv a to r übernommen. W ährend der 
Tage vorn 30. d. M . (S onn tag ) bis 7. M ai w ird an die 
gesamte Bevölkerung Oesterreichs die B itte  ergehen, 
das Rote Kreuz und die Jugendfürsorge durch Geld­
spenden, durch B e itr it t a ls  M itglied zum zuständigen 
Zweig- oder Landesverein vorn R oten Kreuz, durch A n­
werbung möglichst vieler M itglieder, durch Erw erbung 
der während der R oten Kreuz-Woche zum Verkauf ge­
langenden offiziellen Abzeichen, durch Ankauf von Ge­
denkblättern des R oten Kreuzes, durch B eteiligung an 
W ohltätigkeitsvorstellungen in  Theatern, Konzertsälen, 
V arietes, K inos usw. zu fördern. Zwei D ritte l des 
Ergebnisses der während der Roten Kreuz-Woche durch­
geführten Sam m lungen fallen dem Roten Kreuz, ein 
D ritte l der Jugendfürsorge zu. D ie Aktion soll dem­
nächst das Rote Kreuz finanziell stärken, dam it es die 
ungezählten S an itä tsan sta lten , die im Etappenraum  
und im H interlande Tausenden verwundeter und kran­
ker K rieger zugute kommen, auch w eiterführen kann. 
Die Rote Kreuz-Woche soll w eiter die M itte l beschaffen, 
die es dem K riegshilfsbureau des M inisterium s des 
In n e rn  ermöglichen, an die Errichtung von Jugend- 
heimstätten zu gehen, um die Kinder unserer im Felde 
kämpfenden Helden in  Abwesenheit des V aters vor der 
gerade jetzt vielfach drohenden Verwahrlosung zu schü­
tzen. Zu gegebener Zeit werden G raf T rau n  und P rin z  
Eduard Liechtenstein m it einem Appell an die B evöl­
kerung herantreten, das Liebeswerk für unsere Helden 
und deren K inder m it besten K räften zu fördern.

* Die Einführung der „Sommerzeit". — Voraussicht­
lich am 1. M ai. W ie w ir erfahren, hat die österreichische 
Regierung die vorn deutschen B undesra t beschlossene 
E inführung der „Som m erzeit" auch für unseren S ta a t  
in amtliche Erw ägung gezogen. E s besteht die grund­
sätzliche Geneigtheit, die Aenderung der T ageseinteilung 
in der gleichen Weise durchzuführen und, so wie in 
Deutschland, am 1. M ai schon in K raft tre ten  zu lassen. 
Reben den allgemeinen G ründen, die für die Reform 
auch anderw ärts geltend gemacht worden sind, kam für 
Oesterreich die Rücksichtnahme auf die zahlreichen V er­
kehrsanschlüsse im Eisenbahn- und Postverkebr m it 
Deutschland in Betracht. D ie Reform w ird alle Gebiete 
des Lebens tief berühren. M it der Vorrückung des 
Uhrenzeigers um eine S tunde wird der Tag und die 
A rbeitszeit um eine S tunde früher beginnen. D ie 
Aemter und B etriebe werden sich nach der neuen E in ­
teilung einzurichten haben. Auch auf die Schulen w ird 
die Neuerung wirken, der Unterricht wird um eine 
S tunde früher beginnen und enden. Selbstverständlich 
erfahren die Sperrstunden in  den Betrieben, aber auch 
die H austorsperre, eine Vorrückung um eine S tunde. 
Die Zeitanaaben der T arife für den gesamten Eisen­
bahn-, Schiffahrt-, S traßenbahn- und Postverkehr w er­
den eine Aenderung im gleichen S in n  erfahren.

* Spcndenausweis. Z ur Kostaufbesserung im k. k. 
Kriegsspitale sind Spenden eingelaufen von: F ra u  
Hirschlehner Eingekochtes und Fruchtsaft; F rau  Therese 
A lteneder Himbeersaft; U ngenannt 10 K ; F ra u  Kravka
2 K; F rau  v. Kuh 2 K; Herrn H ierham mer jun. 2 K ; 
F rau  Direktor H anaberger 5 K ; F ra u  Inspektor M a- 
ringer 5 K ; Herr Buchbauer 5 K ; F räu le in  T ina  
W eigend Sam m lung für Tabak 100 K ; F ra u  Doktor 
A lteneder E ier, B u tter, B ro t; F ra u  Bezirksrichter W olf 
E ier; F rau  Planckh Eingesottenes; F rau  Schulrat 
Forsthuber Quittenkäse, Himbeersaft; F ra u  Schleicher
3 P a a r  Socken; F ra u  B aum gartner Eingesottenes, A n­
sichtskarten; H errn Leopold W inkelmayr 1 Korb Aepfel 
H aus Oberhochkogl, K onradsheim, 1 Korb Aepfel; F rau  
Inspektor Z itte rb a rt Z igare tten ; F rau  B ader Himbeer­
saft; F räu le in  T ina  Weigend Sam m lung Tabak: Herrn 
O berleutnant D usl 50 K ; F rau  O berstleutnant S tad le r 
Apfelm us. Socken; F rau  B ezirkshauptm nnn S tad le r 
Socken; F rau  Kopetzky Eingesottenes; F rau  Oberst 
H artw ig 50 K ; H errn Fabrikanten  Jo h an n  Bam m er 
100 K ; F ra u  Lorenz 6 K ; F ra u  J a x  Aepfelspalten. 
Ferner baben die ebrw. Schulichwestern eine größere 
P a r t ie  Wäsche, die B aron  Rothschildsche Forstdirektion 
eine große Anzahl Sträucher und B lum en für den 
G arten  gespendet. Herzlichen Dank allen Spendern und 
innige B itte  um weitere Spenden.

* Kriegsfürsorge und Lehrerschaft. D er Lehrkörper 
der Mädchen-Volks- und Bürgerschule W aidhofen an 
der Bbbs widmete durch freiw illige Gehaltsabzüge seit 
Kriegsausbruch 476 K für das Rote Kreuz. (2% ). D er 
Lehrkörper der Knabcn-Volksschule W aidhofen a. d. P . 
führte bisher 183 K 60 h dem Kriegshilfsschatz des 
n.-ö. L.-L.-V. ab. Bedenkt man, daß sich diese B e itrag s­
leistungen nu r auf 14 Lehrpersonen erstrecken und 
rechnet m an hiezu noch die M itg lieds- und S am m el­
beiträge, welche von der Lehrerschaft der Kriegsfürsorge
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zufließen, so ergibt sich eine Sum m e, die bei den über­
aus geringen Einkünften des Lehrstandes eine gewiß 
anerkennenswerte Opferleistung darstellt.

* Deutscher Schuloerein. ( V a t e r l ä n d i s c h e r  
A b e n d . )  Der zweite Vaterländische Abend der O rts ­
gruppe W aidhofen a. d. Pbbs ist für S am stag  den 
13. M ai l. I .  geplant.

* Zur Beherzigung im Hinterlande. M ehr a ls 50.000 
Kronen (die Vermächtnisse nicht mitgerechnet) sind dem 
Deutschen Schuloerein bisher an Spenden von Volks­
genossen, die im Felde stehen, zugekommen. Wohl 
können sie den großen A usfall an Festerträgnissen nicht 
wettmachen, welcher ihn infolge des Krieges trifft, aber 
sie wiegen viel schwerer a ls  die Erträgnisse froher Ge­
selligkeit, denn sie werden dem Deutschen Schulvereine 
in  ernster S tunde gewidmet —  oft im Angesichte des 
Todes — und daß sie ihm in so großer Z ahl zukommen, 
ehrt die tüchtige und ernste Schulvereinsarbeit mehr 
a ls  alle anderen Gaben.

* Den Tod fürs Vaterland starb am S onn tag  den
2. A pril im Kriegsspital Herr Isidor H a l b m a y r, 
Vormeister im k. u. k. A rt.-Regt. 6, B riefträger in Hilm- 
Kematen, im 30. Lebensjahre. E r w ar einer Lyrnph- 
adern-Eiterung erlegen. —  Am V ortage w ar sein 
B ruder in S tey r beerdigt worden, der ebenfalls den 
Tod fürs V aterland erlitten  hatte. Ehre ihrem A n­
denken!

* Den Tod fürs Vaterland starben im hiesigen K riegs­
spital am 30. M ärz Ernst S t a r s o c h e r ,  L ir. N r. 4, 
aus K ärnten, an Lungentuberkulose, im 32. Lebens­
jahre: am 2. A pril P a u l K r u c z k o w s k y  aus 
Galizien, K orporal, an Vauchfelltuberkulose, im 39. 
Lebensjahre. Ehre ihrem Andenken!

* Brauhausspende. Die V erw altung des B rauhauses 
W aidhofen a. d. Hbbs hat den Leitungen beider Schulen 
der S tad t zu Christbaumzwecken den Gesamtbetrag von 
59 K 26 h gespendet, wofür auch hier der beste Dank 
ausgesprochen wird.

* Von der Volksbücherei. S onn tag  den 23. d. M . 
(Ostersonntag) ist die Bücherei g e s c h l o s s e n .

* Hauptversammlung. Der  V e r s c h ö n e r u n g s ­
v e r e i n  von W aidhofen a. d. P bbs hält M ontag den 
10. A pril l. I .  seine diesjährige ordentliche H a u p t ­
v e r s a m m l u n g  um 8 Uhr abends im Eroßgasthofe 
In fü h r  m it folgender Tagesordnung ab: 1. Genehmi­
gung der Perhandlungsschrift der vorjährigen H aupt­
versammlung. 2. Berichte: a) des O bm annes, b) des 
W egw artes, c) des Säckelwartes, d) der Rechnungs­
prüfer. 3. Voranschlag für 1916. 4. W ahl der V ereins­
leitung. 5. A llfälliges und A nträge. D ie geehrten M it­
glieder werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.

* Sand statt Seife. Der größte Seifenverbrauch in  
der Körperpflege w ird durch das Händewaschen veru r­
sacht. Hier kann die Seife fast völlig durch S an d  erseht 
werden, (Fluß- oder M eeressand), der nicht nu r alle- 
Schmutzteilchen viel besser a ls  Seife fortnim m t, sondern 
auch bei Zusah von etw as Soda oder Seifenpuloer zum 
Waschwasser Oel und F e tt gut beseitigt. Am besten 
füllt man ein Waschbecken oder noch besser einen kleinen 
E im er m it einer H andbreit hohen Schicht S and  und 
gießt darüber zwei Hände hoch Wasser. N un reib t man 
im Wasser die Hände m it dem nassen S and  gut ab und 
taucht sie einige M ale in das Wasser ein, um den S and  
abzuspülen. D as Schmutzwasser gießt m an ab, der S a -n  
kann immer wieder benutzt werden. D er V orteil dieses 
R einigungsverfahrens besteht außer der großen Seifen­
ersparnis darin , daß nichts der H aut eine ähnliche 
Weichheit und gute Durchblutung gibt wie diese S a n d ­
massage.

* Theatervorstellungen am Charsamstage und Oster­
sonntage 1916. Gegen die geplante V eranstaltung von 
Theater- und Kinovorstellungen u. ä. am Charsam stage 
dieses Ja h re s  obw altet un ter der Bedingung kein A n­
stand, daß das der diesen Vorstellungen erzielte ge­
samte R einerträgn is kriegshum anitären Zwecken zuge­
führt werde. Hinsichtlich der für den Ostersonntag ge­
planten Vorstellungen w ird die Aöersung nachfolgen.

* K. k. Arbeitsvermittlung an Kriegsinvalide. Der
geehrten Bevölkerung von WaidHofen a. d. Pbbs und 
Umgebung diene hiem it zur geneigten K entnis, daß 
auf G rund der vom n.-ö. Landesausschusse dem k. k. 
M inisterium  des In n e rn  erteilten  grundsätzlichen Z u­
stimmung, Seine Exzellenz der Herr S ta tth a lte r  in 
Niederösterreich über Ermächtigung dieses M in isteri­
um s die B e z i r k s a r m e n r ä t e  im Erzherzogtums 
Oesterreich unter der E nns a ls  Amtliche Bezirksstellen 
für A rbeitsverm ittlung an K riegsinvalide im A n­
schlüsse an die bestehende Amtliche Landesstelle in W ien 
bestellt hat. Der Zweck und das Ziel dieser Amtlichen 
Bezirksstellen für A rbeitsverm ittlung an K riegsinoa- 
lide ist wie folgt: 1. Beschaffung, Evidenzhaltung und 
V erm ittlung  von für K riegsinvalide geeigneten A r­
beitsplätzen, 2. A nreaung von Aktionen, welche das 
A rbeitsfeld für In v a lid e  grundsätzlich erw eitern, 3. 
Vormerkführung von sK riegsinvaliden, 4. U e b e r -  
g a n g s w e i s k  Aufnahme, 'von K riegsinvaliden in  
die Fürsorge der Bezirksstellen, b is ihnen geeignete 
A rbeitsgelegenheiten nam haft gemacht werden. D a die 
Ziele, die die Amtliche Bezirksstelle für A rbeitsver­
m ittlung  an K riegsinvalide anstrebt, sowohl für die 
industriellen, gewerblichen Betriebe und die L andw irt­
schaft, a ls  auch für die K riegsinvaliden selber vom

größten Interesse sind, ergeht an sämtliche p. t. I n t e r ­
essenten des hiesigen Bezirkes die höfliche E inladung, 
die Bezirksstelle bei B edarf in Anspruch nehmen und 
Stellenangebote beim B ezirksarm enrate W aidhofen an 
der Pbbs, dem K uratorium  der f. k. A rbeitsverm itt­
lung, einbringen zu wollen.

* Kriegsgefangenenlisten. D as Kriegsm inisterium  
(Verlustlistengruppe) hat unter dem 11. M ärz die Liste 
N r. 1 jener Kriegsgefangenen herausgegeben, deren 
Truppenkörper oder Heimatszuständigkeit infolge der 
mangelhaften Angaben in  den vom „Roten Kreuz" der 
feindlichen S ta a te n  eingelangten Eefangenenlisten b is­
her nicht festgestellt werden konnte. D ie Liste N r. 1 
en thält auf 260 S eiten  alphabetisch geordnet die Namen 
von über 15.000 M ilitärpersonen! und befinden sich' 
weitere N um m ern im Druck. Die Kriegsgefangenen­
listen können im Verlage der k. k. Hof- und S ta a ts ­
druckerei, W ien, 1. Bez., Seilerstätte  24, abonniert 
werden und beträgt der A bonnem entspreis für 100 
Bogen 2 K 50 H.

* Tod durch Wurstvergiftung. Mittwoch den 5. A pril 
starb um % 12 Uhr vorm ittags der 7-jährige Sohn 
Leopold des hiesigen G astw irtes K arl K iemaner. Sein  
Tod w ird auf den Genuß einer W urst zurückgeführt, 
die er am V ortage genossen. Die Untersuchung hier­
über ist im Zuge.

* Jagd auf einen Wilderer. V or kurzem hielten der 
Rothschildsche Forstadjunkt Herr R udolf Zeman nrd der 
k. k. Gendarm Ferdinand Schlager im Revier „Fahra- 
berg" Vorpaß auf W ilddiebe. E ines M orgens begeg­
neten sie auch wirklich einem W ilderer, der m it schuß­
bereitem Gewehr sich der S telle näherte, die sie zu ihrem 
Standplatz gewählt. E s w ar ein m ittelgroßer, un ter­
setzter M ann  m it dunkelbraunem Rock, langer, g rau ­
sschwarzer Hose, derben Schuhen, grünem Plüschhut und 
guterhaltenem  grünen Rucksack, im übrigen jedoch durch 
einen mächtigen ro tbraunen künstlichen V ollbart u n ­
kenntlich gemacht. Adjunkt Zem an sprang aus seiner 
Deckung auf den W ilderer zu, diesen auffordernd, sich 
tzu ergeben. Offenbar in der Absicht, W iderstand zu 
(leisten, erhob auch der W ilderer sein Gewehr gegen den 
Forstadjunkten, ergriff jedoch, a ls  in diesem kritischen 
M om ent Gendarm Schlager das Gewehr gegen ihn in 
Anschlag brachte, blitzschnell die Flucht. E s folgte nun 
eine tolle Ja g d  nach dem W ilderer einen äußerst steilen 
Abhang h inunter, in  deren V erlauf Verfolger wie auch 
der Verfolgte m ehrm als zu Falle kamen und es dem 
letzteren infolge seines gewonnenen Vorsprunges auch 
gelang, in dem naben W ald zu verschwinden. Trotz 
sofortiger Durchstreifung des W aldes blieb die Suche 
nach dem W ilderer vergebens.

Pbbs a. d. Donau. ( E i n s t e l l u n g  d e r  Z e i -  
t  u n g.) M it der Nummer 13 hat die „Bbbser Zeitung" 
ihr Erscheinen bis auf W eiteres eingestellt. Der Her­
ausgeber wurde hiezu veranlaßt durch den immer stär­
ker zutage tretenden M angel an A rbeitskräften sowie 
durch die sonstigen Schwierigkeiten, die der Herausgabe 
einer Zeitung in der gegenwärtigen schweren Z eit be­
gegnen.

* Verwendung der Heuabfälle, Heublumen. A uf den
.Heuböden sammeln P *  regelmäßig, oft in beträchtlicher 
Menge, Heuabfälle an. S ie  bilden ein w ertvolles F u tte r 
für das Geflügel, in  ab->»bröt>tem Z"llande auch ein 
brauchbares B eifu tter für Schweine. D ie Verwendung 
der Heublumen zur F ü tte rung  w ird a llerorts w ärm ­
ste ns empfohlen, ihre Verwendung a ls  G rassam en durch 
Ausstreuen auf den Wiesen ist unnütz und schädlich.

* Aufnahme von Inseraten auf die Zuckerkarten. D as 
k. k. Handelsm inisterium  hat bewilligt, daß auf die 
Rückseite der Zuckerkarten In se ra te  aufgenommen w er­
den, deren E rträg n is  ausschließlich dem österreichischen 
R oten Kreuze zu Gute zu kommen hat. Selbstverständ­
lich werden nur solche Annonzen aufgenommen werden 
können, gegen deren A nbringung auf den a ls  öffent­
liche Urkunden geltenden Zuckerkarten keinerlei B e­
denken obw altet. Um etwaigen Mißverständnissen vor­
zubeugen, muß besonders betont werden, daß durch die 
Annahme von In sera ten  in  keiner Hinsicht eine am t­
liche Anempfehlung der inserierenden F irm en bezweckt 
w ird. Jen e  Personen und F irm en, die von der M ög­
lichkeit der A nbringung von Annonzen auf den Zucker­
karten Gebrauch zu machen beabsichtigen, wollen sich 
an die B undesleitung der österreichischen Gesellschaft 
vom R oten Kreuze, W ien, 1. Bez.. Milchgasse 1, wenden.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. 5)66s. S tan d  
der E inlagen am 29. F eb ruar 1916 K 18,679.638.78; 
im M onate M ärz wurden von 750 P a rte ien  eingelegt 
K 496.788.23, zusammen K 19,176.427.01; und behoben 
wurden von 501 P a rte ien  K 252.996.89, so daß am 
31. M ärz 1916 eine Eesam teinlage von K 18,923.430.12 
verbleibt. S tan d  des Reservefondes am 31. M ärz 1916 
K 1,370.013.80.

* H auptversam m lung der F eu erw eh r. Die 
ordentliche Hauptversammlung der Feuerwehr findet 
heute, S a m s ta g  den 8 . A p r il 1916 , 8  U hr abends, 
im  G asthofe S tu m foh l statt.

* Enthebungsgesuche für L an dw irte E s hat sich 
in den letzten M onaten eingebürgert, daß viele Gesuche 
um Enthebung von Landwirten oder land- und forst­
wirtschaftlichen Angestellten nicht, wie vorgeschrieben, im 
Wege der politischen Bezirksbehörden, sondern unmittel­
bar beim Ackerbauministerium eingebracht werden. Auch

kommt es häufig vor, daß Enthebungsgesuche unmittel­
bar beim Kriegsministerium eingebracht werden. Zufolge 
Erlasses des Äckerbauministeriums vom 23. M ärz 1916 
Nr. 14217 werden die Interessenten nachdrücklich darüber 
aufgeklärt, daß dieser Borgang nur eine Verzögerung der 
Erledigung dieser Gesuche herbeiführt. Da das Ackerbau­
ministerium nicht in der Lage ist, solche Gesuche an die 
militärischen Behörden weiterzuleiten, sondern doch erst 
den Bericht der zuständigen Bezirksbehörde einholen 
muß. Ebenso muß das Kriegsministerium erst Erhebungen 
über derartige Gesuche pflegen lassen. E s liegt somit im 
Interesse der Parteien selbst, die Enthebungsgesuche bei 
der zuständigen Bezirksbehörde einzubringen.

* P r io a tte leg ra m m v erk eh r  uach L em berg. Born 
8. April an werden bis auf Weiteres d r i n g e n d e  P rivat- 
telegrainine nach Lemberg zugelassen. Gewöhnliche P rivat- 
telegramme nach Lemberg sind auch weiterhin unzulässig.

* P rivatfe ld p ostp ak etverk eh r. Privatfeldpostpakete 
zu den Feldpostämtern Nr. 8, 9, 16, 25, 26, 31, 32, 
34, 45, 46, 48, 49, 53, 58, 59, 60, 61, 64, 65, 67, 69, 
73, 77, 79, 80, 88, 90, 93, 95, 96, 97, 98, 99, 103, 
106, 107, 108, 112, 113, 123, 130, 140, 143, 151, 153,
154, 155, 157, 158, 160, 168, 170, 187, 190, 200, 201,
210, 211, 217, 218, 221, 223, 224, 227, 228, 229, 230,
232, 233, 234, 241, 242. 260, 261, 264, 265, 266, 272,
273, 300, 302, 304, 307, 308, 315, 316, 317, 319, 323,
331, 336, 337, 338, 339, 341, 342, 343, 344, 345, 502,
504, 506 und 620 sind derzeit unzulässig.

* D er  P ostverk eh r nach der T ü rk ei ist laut 
M itteilung der Wiener Handels- und Gewerbekammer 
mit 5. April wieder eröffnet. Bon einem Absender dürfen 
jedoch täglich nicht mehr als 30 Pakete ausgegeben 
werden. Verpackung in sehr starkem Packpapier oder 
Pappendeckel ist zulässig.

* F eldpostpaketverkehr. E s wird neuerlich daran 
erinnert, daß die Versendung von Lebensmitteln a l l e r  
A r t  (auch haltbarer Eßwaren) in Feldpostpaketen unbe­
dingt verboten ist. Die Postämter haben nicht nur das 
Recht, sondern auch die Pflicht, die Feldpostpakete, in 
denen sie verbotenen In h a lt vermuten, sei es vor der 
Ausgabe, sei es nach der Aufgabe zu eröffnen und Sen­
dungen, in denen Lebensrnittel enthalten sind, von der 
Annahme oder Weiterleitung auszuschließen und dem 
Absender rückzustellen. Die Beigabe von Zündhölzchen 
zu Feldpostpaketen ist strenge verboten. Die Verpackung 
von Feldpostpaketen darf nur in Wachsleinwand (mit 
der rauhen Seite nach außen), in wasserdichten Stoffen 
oder in festen Holzkisten (nicht Zigarrenkistchen) erfolgen. 
Feldpostpakete in anderer Verpackung dürfen von den 
Postämtern nicht angenommen werden. Die Adresse muß 
unmittelbar auf die Umhüllung oder den Kistendeckel 
geschrieben sein. I n  die Sendung ist eine Abschrift der 
Adresse zu hinterlegen.

* Zur B ek äm p fu n g  der G eschlechtskrankheiten'. 
Zu diesem sehr zeitgemäßen Gegenstände wird am P a lm ­
sonntage der Herr Universitätsdozent Dr. Josef K y r i e  
aus W ien im Insührsaale einen Vortrag halten, und 
zwar um 8/*U Uhr vormittags für M änner und um 
'/:3  Uhr nachmitttags für Frauen. I m  Interesse der 
Bevölkerung wird auf diese Vorträge ganz besonders 
aufmerksam gemacht. Der Eintritt ist frei.

* B ezirk sk ran k en k asse  S t .  P ö lte n . Im  M onat 
M ärz 1916 waren 1962 Mitglieder im Krankenstand, 
wovon 1874 vom Vormonat übernommen und 1088 zu­
gewachsen sind. Hievon sind 1134 Mitglieder genesen 
und 28 gestorben, sodaß weiterhin noch 800 Mitglieder 
im Krankenstand verbleiben. — I n  Kurorten waren 3 
Mitglieder untergebracht, u. zw. in Baden bei W ien. 
Im  obigen Zeitraum wurden betriebsmäßig verausgabt: 
an Krankengeldern K 28213’28, an Aerztekojten 
K 9819 87, an Medikamentenkosten K 3275 55, an 
Spitaloerpflegskosten K 7605 54, an Beerdigungskosten 
2538 52, zusammen also K 51.452 76. Betriebsmäßig 
verausgabte die Kasse seil 1. Jänner 1916 bis Ende 
M ärz 1916 K 141.987 92, seit 1. August 1889 (Errichtung 
der Kasse) K 10,022.090 71. Aus dem Fond für chron. 
Unheilbare wurden pro 1916 3 Mitglieder mit einem 
Auswande von K 70 '— unterstützt. F ür Kriegssürsorge- 
zwecke wurden seit Ausbruch des Krieges bis Ende 
M ärz 1916 in 241 Fällen K 8300 39 verausgabt.

V erk äu fer  sow ie K äufer von Realitäten, Geschäften, 
Häusern, Gütern, Grundstücken etc. wenden sich vorteil­
haft an das bestorganisierte Fachblatt „Realitätenschau der 
Oesterr. Woche" W ien IX. Wasagasse 50, wo dieselben 
ohne Bezahlung von Provisionen oder Verm ittlungs­
gebühren rasch und verläßlich bedient werden. Verkäufer 
wollen den unverbindlichen Besuch unserer Reisebeamten 
verlangen, wofür weder Reisespesen noch sonst irgendwelche 
Vergütungen zu leisten sind. Auch die Käufer bitten wir 
uns die Wünsche bekanntzugeben, damit wir denselben 
kostenfrei dienen können.

* Schietzresultate der Schützenabteilung d es  
k. k. K riegervere in es W aid h ofeu  a. d. P b b s  vom  
2 . A p r il 1916 , 13. K ranzl. Beste erhielten: 1. Ties- 
schußbest Herr Felix Bracht! mit 3 '/ ,  Teilern. 2. Tiefschuß­
best Herr Joses Kögl mit 38A Teilern. 1. Kreisbest Herr 
Johann  Hammerschmidt mit 61 Kreisen (1. Gruppe).
2. Kreisbest Herr Fritz W aas mit 81 Kreisen (2. Gruppe).
3. Kreisbest Herr Felix Bracht! mit 86 Kreisen 
(3. Gruppe). 1. Kreisbest Herr Engelbert Sommerer mit 
76 Teilern (Iungschütze). Letztes Kranzl am Sonntag 
den 9. April 1916 von 1 Uhr nachmittags bis 6 Uhr 
abends.
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* W aivh ofn er  L ebensm ittelm arkt vom  4 . A p ril.
Jeden Dienstag-Wochenmarkt in Waidhosen a. d. P b b s  
brachten die Landwirte in früheren Jahren ihre Erzeug­
nisse in Butter. Eier und Topfen usw. in reichlicher 
Menge zu M arkte und die Bevölkerung konnte leicht 
ihren Bedarf decken. Obwohl diese Artikel zum Ver­
kauf auf dem Wochenmarkte gelangen sollten, werden 
diese schon an allen Straßenecken von den dort W arten­
den in Beschlag genommen und Preise nach Belieben 
bezahlt. E s ist ferner Tatsache, daß trotz Futternot und 
anderen Uebelständen immer wieder Butter nach aus­
w ärts versendet wird. Hoffentlich ist die Aeit nahe, daß 
aus unserem Wochenmarkt wieder andere Verhältnisse 
platzgreifen.

* B o m  Schw einem arkt ant 4 . A p r il 1916 . Die
Nachfrage am heutigen Wochenmarkte nach Futter­
schweinen und Ferkeln war sehr lebhaft. Nachdem auch 
die A uswahl in besonders schöner Rasse vorhanden, war 
der Absatz gut und wurden alle Tiere abverkaust.

Eingesendet.
(F ü r  Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.

Das Beste 
surZahrpfege

Wer Odol konsequent täglich anwendet 
übt die nach unseren heutigen Kenntnissen 
denkbar beste Zahn- und Mundpflege ar:.

P r e i s :  große Flasche K. 2.—, kleine Flasche K. 1LV

( U  I  T F A s K - d  - Tafelwasser u. Heilquelle
M.MK _  gegen  die Leiden d e r Afhmungsorqane, 

^  Va.,des Magens uder Blase ärztlich bestens empfohlen.
N iederlagen  fü r W aidhofen und Umgebung oei den H erren  Moriz Paul, A potheke 
-und V iktor Pospischill, Kaufm ann, für Göstling bei F rau  Veronika W a g n er 
Sodaw asser-E rzeugerin , für A m stetten und Umgebung bei H errn  Anton Phimmel 

Kaufmann in Am stetten.

Für Haus und Hof.
U nter dieser Rubrik bringen w ir von nun an regel­

mäßige B eiträge eines geschätzten M itarbeiters, und 
empfehlen w ir den H ausfrauen, diesen T eil auszuschnei­
den und zu sammeln.

Lübecker Schellfisch. %  L iter Wasser, %  L iter W eiß­
wein, 1 b is  2  Löffel milder Essig, 1 gelbe Rübe, 1 Zw ie­
bel, ein Stückchen Sellerie, 2 Lorbeerblätter, 6 Pfeffer­
körner und 1 Teelöffel Salz, 15 M in u ten  lang zusam­
m en kochen, dann  den geputzten, ausgenommenen, ge­
waschenen, m it einem Tuch abgetrockneten Fisch von 
2  b is  2 %  K ilo  dazu in  den Kessel geben, rasch -auf­
kochen lassen, vom Feuer weg auf die heiße H erdplatte 
stellen, noch 10 b is 12 M inuten  ziehen lassen, heraus­
heben, m it zerlassener B u tte r und -Senf oder m it einer 
pikanten holländischen Sosse (Oeltunke) übergössen a n ­
richten.

Gelbe Rübentuchen. %  Kilo gelbe R üben putzen, 
unzerschnitten in  Wasser weich kochen, sehr gu t -abtrock­
nen, fein zerrühren, dann 1/8 K ilo B u tter, m it 5 E i­
dottern  und Vs K ilo Zucker eine halbe S tunde rühren, 
2  -eingeweichte, gut ausgedrückte und zerkleinerte S em ­
m eln, V8 K ilo W einbeeren, 1 Kaffeelöffel gestoßenen 
Z im t, -eine Messerspitze gestoßene Nelken, Zitronensaft, 
e tw as Zitronenschale und  den Schnee von 1 Ciklar d a ­
zumischen, den Teig in -einer Kuchenform backen. M ehl- 
zusatz en tfällt; die Gewürze kann man nach Geschmack 
weglassen.

Schöpsernes mit gelben Rüben. Gelbe R üben putzen, 
in  Scheiben oder kleine S tif te  schneiden und sam t dem 
Fleisch m it Wasser und etw as S a lz  langsam  weich 
kochen, nach -etwa -einer S tunde geschälte, in  Stücke ge­
schnittene Erdäpfel dazugeben, weiterkochen lassen, bis 
a lles weich ist, m it gehackter Petersilie  -würzen, ab­
schmecken, d a s  Fleisch herausnehm en, in  W ürfel schnei­
den, w ieder zu den R üben und E rdäpfeln geben -und 
in erw ärm ter Schüssel -auftragen.

Gedünstete Rebhühner mit Schwammerln. 4 b is 5 
junge, gu t geputzte und hergerichtete Rebhühner m it 
e tw as M ehl bestauben, in  heißer B u tte r -auf allen

A us Amstetten und Umgebung.
* A m stetten. ( E r t r u n k e n . )  Nunmehr wurde auch 

der beim Gstadtbauer in der Gemeinde M auer wohnhaft 
gewesene, seit dem 24. Februar abends jedoch abgängige 
Fabriksmaurer H a m m e r  gefunden. E s wurde gleich 
nach dessen Verschwinden die Vermutung laut, daß 
Hammer wahrscheinlich auf dem Heimwege in die P b b s  
gestürzt und ertrunken sei. M ontag, den 3. d. M . wollte 
man nun beim Wehrrechen der sogenannten Hofmühle in 
Hausmenning eine unliebsame S tauung des Wafferzu- 
flußes beseitigen, wobei die bereits sehr stark verweste 
Leiche Hammers gefunden wurde.

— ( S p e n d e  f ü r  d a s  R o t e  K re u z .)  Anläßlich 
des plötzlichen Ablebens ihres Gatten, des der hiesigen 
politischen Abteilung zugeteilt gewesenen Ministerial-Dize- 
sekretärs Herr Dr. P a u l Epstein spendete F rau Anna 
Epstein in W ien dem Zweigverein Amstetten vom Roten- 
Kreuz den namhaften Betrag von 1000 K.

* M au cr-O eh lin g . ( A u s z e i c h n u n g  im K r ie g e .)  
Der Pfleger der hiesigen Anstalt Herr Johann  S  l r a ß e r 
wurde für sein tapferes Verhalten vor dem Feinde auf 
dem russischen Kriegsschauplätze mit der bronzenen Tapfer­
keitsmedaille ausgezeichnet. Dieser tapfere Krieger ist 
bereits das neunzehnte Mitglied unserer Deutschen Schul- 
vereinsortsgruppe, welches mit einer kaiserlichen Auszeich­
nung bedacht wurde.

— (U n g l L ck s f a l l.) B or einigen Tagen kam der 
hiesige Wirtschastsbesitzer Herr Schober, welcher aus An- 
bauurloub zu Hause ist, beim Futterschneiden dem Treib­
riemen zu nahe; er wurde von diesem erfaßt nnd einige- 
male herumgedreht. Schober hatte, obwohl schon schwer 
verletzt, die Geistesgegenwart, sich die Kleider vom Leibe 
zu reißen und sich so vom Treibriemen zu befreien, denn 
sonst wäre er sicherlich getötet worden. Anstaltsarzt Dr. 
Scharps leistete dem Verunglückten, welcher sich schon aus 
dem Wege der Besserung befindet, ärztliche Hilfe.

* A lm erfeld . (L i ch t b i l d e r v o r t c a g.) Am S am s­
tag, den 8. April um 8 Uhr abends veranstaltet die anti­
semitische Ortsgruppe M auer-Oehling des Deutschen Schul- 
vereines im neuen Saale  des Gasthoses Hinterndorfer in 
Ulmerfeld zu Gunsten des Schulvereines und des Unter- 
stützungsfondes für im Felde erblindete Soldaten einen 
Lichtbildervortrag über den Weltkrieg 1915 und zwar von 
der Befreiung Ostgaliziens bis zum Falle Warschaus. 
Anschließend folgen Klavier- und Liedervorträge, sowie 
Vorträge des bestbekannten Humoristen Herrn Franz R esl 
aus Linz. Eintritt 1 K. I n  Anbetracht des edlen patrio­
tischen Zweckes wird um recht zahlreichen Besuch gebeten.

N us G l. Peter i. b. Nu und Umgebung.
* K ürnberg bei S t .  P e te r . ( T o d e s f a l l . )  Am

22. v. M . starb nach längerem Leiden in Göstling 
F rau  I d a  Linlemer, Lehrerin i. R . im Alter von 68 
Jahren. Die Verstorbene wirkte durch eine lange Reihe 
von Jahren als Lehrerin an der hiesigen Volksschule in 
verdienstvoller Weise.

Se iten  hellbraun braten , dann in  eine Kasserolle legen, 
mit Suppe übergießen, daß sie bis zur Halste darinnen  
liegen, mit Pfeffer und S a lz  bestreuen, -halbweich d ü n ­
sten, dann vorsichtig -auf die -andere S e ite  wenden, 
gegen 20 kleinere gut -geputzte S teinpilze dazugeben, 
-alles -weich dünsten lassen, die Sosse -abschmecken und 
über die in H älften geschnittenen R ebhühner gießen.

Kalter Eierwein. 2 -ganz frische E idotter -mit gesto­
ßenem Zucker und etw as M uskatnuß verrühren u-nd 
llllmählig ein %  L iter -weihen -oder roten W ein dazu­
mischen.

Zitronensaft aufbewahren. D en ausgepreßten Z itro ­
nensaft -durch -ein Teesieb er l gießen, in  kleine Flaschen 
füllen, -mit neuen in heißem Wasser -gebrühten Korken 
verschließen, die Flaschen in  etw a handhoch kaltes 
Wasser in  -eine Kasserolle stellen, sieden lassen 15 M in u ­
ten  laug vom Beginne des Kochens -an, dann erkalten 
lassen, den -abgewischten Kork m it P ergam ent ver­
binden.

Aepfel trocknen. Die A-epfel schälen, das K ernhaus 
mit spitzem Messer -herwush-öhlen, halbfingerdicke Schei­
ben schneiden, dicht nebeneinander -auf -ein -großes -Back­
blech -legen und dasselbe nach Herstellung -einer M a h l­
zeit in  d as noch w arm e R ohr stellen, die Schnitten dann  
noch heiß auf -flache Schüsseln oder reines weißes P ap ie r 
legen und in der Sonne oder -an einem w arm en -Orte 
weitertrocknen lassen, -am nächsten Tage w ieder -ins 
warm e R ohr geben und dann  -abermals -an der Luft 
trocknen, b is sie zäh und lederarti-g sich -anfühlen, dann 
noch einige Tage offen liegen lassen, schließlich in Kist- 
chen oder Säckchen f-estpacken und -an -einem trockenen 
O rte  -aufheben. -Geeignet zum D örren sind weder sehr 
süße noch saure Aepfel, -auch sollen die -Früchte nicht ganz 
reif sein.
_  Gegen Kopfläuse. D ie H aare -müssen täglich m it einem 
Staubkam m  -gekämmt werden, dann wäscht m an sie 
jeden zweiten Tag -mit Anthr-asvlschwefelseife und spült 
sie m it warmem Essigwasser -ab. D as V erfahren wird 
fo lange wiederholt, b is  das Ungeziefer verschwunden ist.

Haarausfall h a t in  den meisten Fällen seinen G rund 
in der V ererbung oder Nervenleiden.

Hals- und Lungenleidende sollen Q-uittenkompott 
essen, welches zur Linderung -dieser Leiden wesentlich

N us Haag und Umgebung.
H aid ersh ofen , 31. März. ( U n g l ü  cks fa ll.) M itt­

woch den 29. M ärz mittags ereignete sich in der Schotter- 
grube des Herrn Franz Büchner, Besitzer der Anetzmühle 
in Samendors, ein schweres Unglück. Dem 19 jährigen 
Knecht Franz Sträßler fiel ein ungefähr 3000 Kilo 
schwerer Stein auf den Körper, sodaß der M ann sofort 
tot war. Fremdes Verschulden ist ganz ausgeschlossen, 
der gleichzeitig mit ihm beschäftigte Knecht mahnte 
Sträßler wiederholt zur Vorsicht, w as der Verunglückte 
nicht beachtete. Rach der behördlichen Kommission wurde 
die Leiche des Verunglückten in die Totenkammer nach 
Behamberg gebracht, von wo aus am Freitag das B e­
gräbnis am dortigen Ortsfriedhofe stattfand.

N us Göstling und Umgebung.
Lunz. ( A u s z e i c h n u n g b e i m R o t e n K r e u z . )  

Herrn Heinrich P a r i s ,  Lehrer in  Lunz, wurde in  A n­
erkennung seiner Verdienste um das Rote Kreuz die 
silberne Ehrenmedaille vom R oten Kreuze verliehen.

N us W eger und Umgebung.
* W ey er . ( P r o m o t i o n . )  Am Dienstag den 28. 

M ärz wurde Herr Joses P e y r l ,  Lehrer 1. Klasse an 
der Volksschule in Großraming bei Weyer an der Enns, 
an der Universität in W ien zum Doktor der Philosophie 
promoviert. Herr Peyerl ist aus Steinbach an de- Steyr 
gebürtig.

— (B e  sitz W echsel.) Herr Engelbert L ö s c h e n k o h l  
verkaufte das ihm gehörige sogenannte Damhoserhaus 
Nr. 50 in Losenstein (Gerichtsbezirk Weyer) samt Grund­
zubehör und einigen Fahrnissen an F rau  Anna F  ö r st l 
um den P re is  von 9400 K.

— Weyer, am 3. April 1916. ( S p a r k a s s e  de r  
M a r k t k o  m.m u n e We y e r . )  M it Ende Februar 1916 
verblieben an Interessenten-®uthaben K 3,823.638 06, im 
M onate M ärz 1916 wurden von 134 Parteien eingelegt 
K 57.388 53, zusammen K 3,881.026 59. Zurückbezahlt 
wurden im gleichen M onate an 105 Parteien K 22.341 54. 
S tand der Einlagen mit Ende M ärz 1916 K 3,858.685'05.

— ( K i r c h t a  g.) E s wird allgemein verlautbart, daß 
der Kirchtag von Weyer infolge der Zeitverhältnisse n ic h t 
abgehalten wird.

»»Epidemien
Infektionskrankheiten

Mattoni'8 ftJSJSJfi;

iesshübler
 S a u e r b r u n n  J

beiträgt, Selb-stvePstäUdlich bietet Q uittenkompott -auch 
fü r Gesunde eine gute Nachspeise.

Kaffeemühlen teinigen. -Man gießt kochend heißes 
Wasser -durch d as M ahlwerk und dreht -dabei die K urbel 
um. Zum Trocknen stellt m an die M ühle -auf den 
waaimen Ofen.

Abgestiebte schwarze Messer- und Eabelgriffe, welche 
infolge -des Gebrauches a n  Schwärze verloren  haben, 
kann man -durch -mehrmaliges Bestreichen -mit -einer 
Eifenvitriollösun-g wieder herstellen. I s t  die Abnützung 
bereits so stark, daß -dieses M itte l nichts h ilft, f-o muß 
m an die S te lle  m it einer Gerbstofftösung bestreichen 
und dann  jedes Stück m it Packpapier trocken reiben, 
dam it es nicht abfärbe.

Schutz Blanker Eisensachen gegen Anlaufen und Rost. 
M an  befreit die Gegenstände durch Abreiben von F e tt 
und gibt ihnen -einen lleberzug von basischer Linolper- 
oxydlösung. Die Masse d ring t rasch in  d as M eta ll und 
der lleberzug, welcher -schnell trocknet, ist weder sichtbar 
noch -fühlbar. D era rt behandelte Eiseng ege nstände 
sehen -stets w ie neu -aus.

Unterleibsschmerzen. Gegen Bauchschmerzen gebraucht 
m an -einen Tee, bestehend -aus 4 Teilen Kamillen, 
2 Teilen Pfefferminze, 2 Teilen Melissen, 1 T eil B a l­
d rian  -und Wachholderbeeren.

Eisblase (Eisbeutel). Vielfach w ird  von Stetsten die 
Auflegung einer Eisblase verordnet. E s  ist dies ein 
verschließbarer B eutel aus wasserdichtem S toffe und  in 
-einschlägigen Geschäften -erhältlich. I m  N otfälle nim m t 
man eine -sauber gewaschene innen eingefettete T ie r- 
blase oder ein Stück Gummistoff, das m an -sackförmig 
zusammenschlägt. M an  füllt zum Gebrauche -eine E is ­
blase etw a zum vierten T eile m it nußgroßen Eisstücken 
-öder -auch m it Schnee, drückt die Luft -aus dem leeren 
T eil -aus bevor man sie verschließt, verte ilt dann beim 
Auflegen die Eisstiickchen gleichmäßig, so daß sie nicht 
drücken. U nter -die Eisblase soll m an stets ein dünnes 
Tuch -legen, um E rfrierungen der H aut vorzubeugen. 
Bon Zeit zu Zeit ist die E isblase abzuwischen, das 
feucht gewordene Tuch durch -ein trockenes zu ersetzen. 
Die Füllung  w ird erneuert, bevor -das alte E is -ganz 
geschmolzen ist.
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I m  Selbstverläge des Deutschen V o lk s ­
v e r e in e s  W aid h ofen  a. d .2 ). ist soeben 
erschienen:

ea r  ©rußtafel 'S»
in  den R eichsfarben fchwarz-weitz-rot:

„Gott strafe England!" 
„Er strafe es!"

P re is  für das Stuck 40 Heller 
Wiederverkäufer: 10 Stück zu 30 Heller

i m ,  , 2 5  ,
Versand durch A d olf Lex, Waidhofen an 

der P bbs.

Wobnangslateli)
m it  fo lgendem  W o r t l a u t  sind in  der Druckerei 

W a i d h o f e n  a .  t>. Q b b s  ;u  h a b e n :

M ö b l i e r t e s  Z im m e r  U n m öb l ier te«  Zim mer  
<u ve rm ie ten .  <u vermhtten

M ö b l i e r t e s  Z im m e r  m it  separie it .'m  (s in :  
g a n g  <u v e rm ie ten .

# #  # #

Trauerbilder
für gefallene Krieger sind in der 
Druckerei W aidhofen a. d. M s .  
G esellschaft m. b. H. erhältlich .

SKfllSßr.ich iwm allen teutschen (
S M t viele ÄcbusetuNnkfgaNen bauen S 
Kauft feine anircnSünier ein 

j •S '- die tum teutschen<Sc$ufocrein!

Preislisten
für Lebensmittelverkäufer sind 
per Stück zu 2 0  H e l l e r  511 

haben in der 
Druckerei Waibhofen 

a. b. Abbs.

Für Frühjahrsbedarf
empfiehlt:

Jauchepumpen
Marke „N eptun“ in allen 
Längen vorrätig, einzig in 
ihrer Art, m it keiner ande­
ren Kostruktion zu ver­
gleichen.

Jaucheverteiler
Gurtengltter
aus verzinktem  Draht.

Spanndrohte
weich, verzinkt, zum E in­
frieden.

Gartengeräte
aller A rt wie: H a u e n ,  
S c h a u f e l n ,  K r a m p e n ,  
B a u m s ä g e n  und  B ü r s t e n ,  
B a u m -  und  H e c k e n -  
s e l t n e r e n .

E ise n h a n d lu n g
Friedrich H orak ,ti)a id tio len  o . O .

Danksagung.
Für die vielen liebevollen Beweise warmer Anteilnahme anläßlich des plötzlichen Ablebens 

unseres innigstgeliebten, unvergeßlichen Kindes

Poldi Kiemaver
sprechen wir unseren herzlichen Dank aus.

Insbesondere danken wir der hochw. Geistlichkeit für die Führung des Konduktes, der 
ehrw. F rau Oberin für ihre liebevolle Aufmerksamkeit in seinen letzten schweren Stunden, dem 
Herrn Direktor P o h l und den Mitschülern, den ehrw. Schulschwestern und allen weißen Mädchen, 
sowie allen Jenen, die unserem teuren Dahingeschiedenen die letzte Ehre erwiesen. Innigen 
Dank sagen wir auch für die schönen Kranz-- und Blumenspenden.

W a i  d h o f e n  a. b. P b b s , im April 1916.
Familie Kiemayer.

5 Die -Dnidiciti « M M  n. O bbs
-  Ges. m. b. H. -
Oberer Stadtplatz Nr. 33
5 (Gebäude der Uerbehrsbank) -
empfiehlt sich w  Herstellung aller Arten von Drucbsorten 
für den Privat- und Geschdftsbednrf, wie ‘  
Briefpapieren mit tinmensnufdrucli oder Monogrnmmpriigung, 
den verschiedensten Fnmillenanzeigen und allen anderen 
Drucksorten von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.

17428325
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Z. 604.

E s wird allgemein verlautbart, daß auf Grund des Beschlusses des Gemeinde­
ausschusses vom 28. Oktober 1915 der

Kundmachung.
lautbart, daß auf Grund I  

1915 der

Kirchtag in Weyer
am 1. M ai 1916 infolge der Zeitverhältnisse

nicht abgehalten wird.

M ark tgem ein d e-V orsteh u n g  W ey er , am 5. April 1916.

Der Bürgermeister: A lbert D u n k l.

Mayfarth’s Separator.:
ln allen Bedarfsländern anerkannt als vorzügl i chs t e  und == 

bi l l igste,  sofort lieferbare =

Milchentrohmunjs innschine .  (
Stündliche Leistung ca.: =

Nr. 0 — 65 Liter =
.. I -  130 „ =
» 2 -  250 „ =
„ 3  — 130 „ =

I llu s tr ie r te n  K atalog  N r. 833 v e rsen d en  g ra tis  und  franko  Z

1  Ph. Hoyforth & Co., ölen, llJnborstrJl |
F a b rik en  la n d w ir tsc h a f t lic h e r  un d  g e w e r b lic h e r  M a sch in en . 2131 -

—  Vertreter erwünscht.

Gchmiedekohle
verkauft waggonweise, oder bei Beistellung von Säcken auch 
kleinere M engen rum Breise von K 2*80 per 100 Kilogramm ab 

Station Grost'Hollenstein a. b. Abbs

Dergverwaltung D e M ajo
Grost-Hollenstein a. Ö. Abbs. 2152

U. 67/16
1

Im  Namen Seiner Majestät des Kaisers!
D as k. k. Bezirksgericht Waidhofen a, b. 9)bbs hat über die Anklage des 

ftaatsanwaltschastlichen Funktionärs gegen

Josefa Grüner
am 7. M ärz 1853 in Pbbfitz, N.-Oe„ geboren, nach Zcll-Arzberg, Bezirk Amstetten, 
N.-Oe., zuständig, katholisch, verheiratet, Gemeindevorstehers- und Wirtschaftsbesitzers­
gattin in Zell-Arzberg Nr. 1, wegen Uebertretung der Preistreiberei in Anwesenheit 
des ftaatsanwaltschastlichen Funktionärs Wilhelm Fliegler und der aus freiem Fuße 
befindlichen Angeklagten Josefa Grüner nach der am 22. M ärz 1916 durchgeführten 
Hauptvcrhandlung aus Grund des vom Ankläger gestellten Antrages aus Gesetzesan­
wendung zu Recht erkannt:

Die Angeklagte Josefa G r ü n e r  ist schuldig der Uebertretung der Preistreiberei 
nach § 14 der kaiserlichen Verordnung vom 7. August 1915. R .-G .-B l. Nr. 228, be­
gangen dadurch, bah sie von M itte November 1915 bis M itte Februar 1916 in Zell- 
Arzberg in Ausnützung der durch den Kriegszustand verursachten, außerordentlichen 
Verhältnisse für einen unentbehrlichen Bedarfsgegenstand, nämlich für von ihr entrahmte 
Milch (Magermilch) von der Josefa Lechncr den übermäßigen P re is  von 30 li für den 
Liter begehrte; sie wird hiefür nach obiger Gesetzesstelle unter Anwendung des außer­
ordentlichen Strafumwandlungs- und Strafmilderungsrechtes der §§ 261, 266 S t.-G ., 
zu einer Geldstrafe im Betrage von

300 K (dreihundert Kronen).

an deren Stelle im Nichteinbringungsfalle eine sechstägige Arreststrofe zu treten hätte, 
sowie gemäß § 389, S t.-P .-O ., zum Ersatz der Kosten des Strafverfahrens und S tra f­
vollzuges verurteilt.

Ferner wird gemäß § 19 obgenannter Verordnung aus Veröffentlichung des 
Urteilsspruches auf Kosten der Angeklagten in den Wochenblättern „Bote von der 
2)bbs" und „M bsta l-Z e itung" erkannt.

K. k. Bezirksgericht Waidhosen a. d. P b b s ; Abteilung II I , am 22. M ärz 1916.

Dr. von Böhr m. p.

liöchabmaß - Büchel
in zwei Sorten

u. zw. zu 48 Blatt und zu 100 Blatt 
s in d  s t e t s  v o r r ä t ig  in  d er

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs

30 Kronen wöchentl.
auch mehr verdienen S ie  leicht ohne be­
sondere Kenntnisse auch nach Ih re r B e­
schäftigung. Schreiben S ie  sofort eine Karte 
an I . B rosch, K ardasch -R ecitz , Böhmen.

Sparkasse der Stadt
Fernsprechstelle 

Nr. 2. Unterer M M  Nr. 6
■A

r öaidhofen a. iübbs
im eigenen Hause. Postsparkassen-Überweisung 

Nr. 21.564.

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 y 4%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne A bzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ünd igung  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lg t: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h re n fre ie n  U e b e rw e isu n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen 
Einlegern fre i, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.

Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt
werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.

Die 1 '/;%  Z in s e n s te u e r übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

Wechselzinsfuß 6 ‘/2%- Vorschüsse auf W ertpapiere 6y2%.
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 19,539.15719. Stand der Rücklage K 1,311.972 51.
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I m  H ause N r. 6 4 , Unterer S tadtplatz ist ein
Geschäftslokal

zu verm ieten. —  N äh eres M o n s c h ü b l ,  
W ie n  V I., Laim grubengasse N t . 2 7 . 1840

Iahres-W otinung
zu  verm ieten, 1. S tock , 3  Zim m er, K a b i­
ne«, Küche, V erand a  und Terrasse. Franz  
B o g n e r ,  Unterzell. 2107

2151Hühneraugen
W arzen , H ornhaut entfernt »Ria, 

K elbst erprobt, E rfolg garantiert; P r e is  
K  1 .— , 3  T ieg e l K 2  5 0 , 6  T ieg e l R  4  50 . 
S e m e n y ,  Kaschau, Postfach 1 2 /4 0 3 , U ngarn.

G u t erhaltener
.Brockhaus-Lexikon"

17 B ä n d e , sow ie „ S p a n ie n s  W eltgeschichte"  
billig  zu verkaufen. —  Unterer Stadtplatz  
N r. 3 3 , I . S tock .

Stockhohes H aus
neugebaut, in  einem  größeren Industrieort, 
m it großem G em üsegarten und anschließen­
dem B a u g ru n d , 7 0  K Z in ser trä g n ls  m on at­
lich, w egen  Fam ilienverhältn isse preisw ert 
zu verkaufen. A u sk u n ft bei Herrn R e i t e r ,  
Sattlerm eister, Zell N r. 1 06 , P o s t  W a id ­
hofen a. d. P b b s .  2135

Kitz- und 
Lammfelle

tauft zu höchsten Breisen
Franz Fax junior

Lebergärbere!
Waidhofen a. b. Abbs

Unter 6er Burg Nr. IT.

Vortrefflich bewährt fui .. 
r l— Felde and Bberh*#»

Jederemmmm äst «ich mit b e t  im

s c l u n i r z s l i l l e n d s  E i n r e i b u n g
••i E rk ä lta a g e m , R heam m tiem aa , G ic h t, influenm« 

Hmle-, B r ie t -  im d R ü o k e n e o h m e rs  a m .  w.
B r. R IC H T E R SA nker-L inim ent.^

Anker-Rain-Expeller.
B « * i K - n .  r« , r - .

0 F i l i a l e n  i n W i e n :
I. W ipp lingerstr. 28 — I  K äm tnering  1, vorm . Leopold L an g er —
I. S tubenring  14 — S tock-im -E isenplatz 2 (vorm als A nton Czjzek)
I I .  P ra te rs tra sse  67 — I I .  T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariahilfe rstrasse  122 — V IIL  A lserstrasse 21 — IX . Nuss- 
dorfers trasse  10 — X. F av o riten s trasse  65 — X II. M eidlinger

H aup ts tra sse  3 — X V II. E lterle inp la tz  4._______________

K . K . P R I V .
F i l i a l e n :

Bruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg, K rakau, Krem s a. d. D onau, K rum m au i. B„ Laibach, 
L undenburg , M ährisch-T rübau. N eunkirchen, S ternberg , S tockerau. 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Verüeürsßanü
Filiale Waidfiofen a. d.2J6t>s, 5fr.

Oesterr. P o s ts p a r k a s s e n  K o n to  92.474. D M - im eigenen Hanse. "W D
Telegram me: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs.

Dng. Postspark.-Konto 28.320. Z E N T R A L E

Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum Tageskurse 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

boger, von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust,
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: D ie Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
Verwahrung und Verwaltung in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresmiete pro Schrank von K  12'—  aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: '5=1/ 4% .  D ie Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erktag. Für auswärtige E inleger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags während der Kassastunden von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn

geschlossen.

Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen

Interurb. Telephon Nr. 23.
fen-Ybbs.

W I E N .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, w ogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbucl es. Der Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Empfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieiung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldnmwechslnng, K auf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
und Feiertagen

Börsen.

Verkäufer Käufer
oon Realitäten, Geschäften. Häusern. 

Gütern, Grundstücken usw.
wenden sich vorteilhaft an das desorganisierte Fach« 

beiblatt

Realitätenschau der Gsterr. Woche
W ie n  IX., W afa g a sse  50.

Keine Provision oder Vermittlungsgebühren. Ver­
käufer verlangen den unverbindlichen Besuch unseres 
Beamten, wofür keine Reisespesen berechnet werden. 
K ä u /e r  w ollen  ih re  W ünsche  bekann tgeben , um  

ih n en  völlig  kostenfrei d ienen  in  können. 
Trotz des Krieges zahlreiche Käufer vorgemerkt.

EDUARD m HAUSER
K u K HOFSTEINMETZMEISTER

=  W I E N  =
I X .S p i t a l g a s s e  10  

Seit 50  J a h r e n  die Stein­
m etzarbe i t  fü r  60  K i r ­

chen g e l ie fe r t .  
A L T A R E  . K A N Z E L N .  
WE I HWAS S ER BE CK EN

G R A B D E N K M Ä L E R
von der e in fachsten  b is zur 
re ic h s te n  k ü n s tle r is c h e n  

A u s fü h ru n g  in 
S a n d s t e i n  M a r m o r  u .Gran i t

(

eie

Original amerikanische schuhe .Tip -Top*

K o n k u rren z ­
los!

U n terer  
S ta d tp la tz  Nr. 40

P reisw ert!

Erstes önidholner Schuhwarenhaus

I M M

2 a b w k d ) p i f d ) g s  A t e l i e r
S e r g i a s  F a a fe r

Waidbofeo a. d.Y., Oberer S tadtp latz  f .
8pr«üstunden  von 8  W ir früh Bi« 5  W ir nadim illag».

Rn S o n n -  and  f« irrlagen  von 8  W ir frfiB Bi« 12 W ir m ittags.

A te lier  für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode, vollkom m en schmerz­

lo s , auch ohne die W urzeln  zu entferne».
Zähne nnb Gebisse

in G o ld , A lu m in iu m  und K autschuk. S tistzäh n e, G o ld -  
K ronen und Brücken loh n e G a u m en p latte ), R e g u lie r -  

A pparate.
R ep ara tu ren , U m arbeitung

schlecht passender Gebisse, sow ie A u sfüh run g  aller in  d a s  
Fach einschlägigen Arbeiten.

DQäBige P reise .

M e in e  langjährige T ätigk e it in  den ersten zahnärztlichen 
A teliers  W ie n s  bürgt für die gediegendste und gew issen­

hafteste A u sfü hrun g .

F ü r  d ie  S c h r ift le itu n g  v e r a n tw .:  R u d o lf  M ü lle r , i. V . S t e f a n  R ö ß le r , W a id h o fe n  a /P b b s. Druck und  V e r la g  der D ruckerei W a id h o fe n  a /P b b s, tiöef. m . 6 . H.


